in 
Die Senatswahlen haben lange nicht 


zum Sejm. Durchſchnittlich ſoll die Wahlbeteiligung etwa 
berechtigten betragen haben. In der Stadt Poſen herrſchte 


ſtunden Ruhe, erſt am Nachmittag kam 
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Die Wahlen zum Senat 
Ergebniſſe aus Poſen und N — Ruheſtörungen 


die Anteilnahme erweckt wie die Wahlen 
30 Prozent der Stimm⸗ 
in den Vormittags⸗ 
es zu kleineren Zuſammenſtößen. In der 


ul. Gwarna (fr. Viktoriaſtr.), wo ſich das Wahllokal der Regierungspartei befin⸗ 
det wurde demonſtriert, wobei verſchiedene Verhaftungen vorgenommen wurden. 
In der St. Martinſtr. kam es zu einer kleinen Schießerei, bei der ein Kaufmann 


erheblich verletzt worden iſt. Bei verkehrsſtörenden 


Anſammlungen in der ul. Fre⸗ 


dry (fr. Paulikirchſtr.) fuhr ein Automobil in die Frühſtücksſtube „Pod Orlem“. 


Am 
Ergebnis, das 


tigt 95 777; abgeſtimmt haben 70 


Abend herrſchte wieder überall Ruhe. 
8 i auf Vollſtändigkeit keinen Anſpruch erheben 
ſich die Wahlergebniſſe in der Stadt Poſen wie folgt dar: 


Das „ABC“ bringt ein proviſoriſches 
kann. Danach ſtellen 


wurden für 


nachſtehende Liſten in der Stadt Poſen folgende Stimmen gezählt: 


Liſte 1 (Regierungspartei) 
Liſte 4 (Nationaldemokraten) 
Liſte 7 (Centrolinks) 

Liſte 12 (Deutſcher Wahlblock) 


Nach dem ABC, liegt auch das proviſoriſche Ergebnis für die 
Poſen vor. Danach waren ſtimmberechtigte Wähler in 


751 617, gültig abgegeben wurden 601 
Liſten: a 
1 Regierungsblod 
4 Nationaldemokraten 
7 Centrolinks 


12 Deutſcher Wahlblock 


23 070 Stimmen 
42 591 Stimmen 
2508 Stimmen 
2 059 Stimmen 


Wojewodſchaft 
die Liſten eingetragen 
686 Stimmen. Es entfallen auf folgende 
169 838 2 Mandate 
205 093 2 Mandate 
146 372 2 Mandate 
80 383 1 Mandat. 


Hierbei handelt es ſich nicht um eine amtliche Zuſammenſtellung. 
Die polniſche Telegraphenagentur meldet ein proviſoriſches Ergebnis aus 1023 


Stimmbezirken der Wojewodſchaft Pommerellen. Danach entfallen folgende 
Stimmen auf die einzelnen Liſten: 

1 Regierungsblod 76 609 1 Mandat 

4 Nationaldemofraten - 108 875 1 Mandat 

7 Centrolinks 72 485 1 Mandat 

22 Deutſcher Wahlblock 39 824 0 Mandate. 


Nach einer privaten Meldung aus Ober 


nicht ſo ſtark wie zu den Sejmwahlen geweſen ſein. 
Stimmenzählung mit folgender Mandatsverteilung zu 


Korfantyblock (Nat. 
Regierungsblock 
Deutſcher Wahlblock 


ſchleſien ſoll die Wahlbeteiligung auch dort 


Es iſt nach der vorläufigen 


rechnen: 
Dem.) 2 Mandate 
1—2 4 


1 


* 
Aus dem übrigen Polen liegen bis zur Stunde noch keine Ergebniſſe vor. 
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Rede des deuten Aupenminifters. 


Eine beſondere Bedeutung gewann die 

eichsratsſitzung durch eine große außen⸗ 
politiſche Rede des Reichsaußenminiſters 
Dr. Curtius. Ihm war letztens verſchie⸗ 
dentlich der Vorwurf gemacht worden, daß 
er zu außenpolitiſchen Fragen ſchweige, 
und es ſeinen Kollegen im Kabinett über⸗ 
laſſe, Deutſchlands Forderungen zu ver⸗ 
treten. Insbeſondere die letzten Reden 
Briands und Tardieus in der Pariſer 
Kammer machten eine deutſche Antwort 
zur Notwendigkeit. Dieſe Antwort iſt jetzt 
gegeben worden. 


Reichsaußenminiſter Dr. Curtius wies 
einleitend die litauiſche Regierung darauf 
hin, daß die Memelländer in ungeſchmä⸗ 
lertem Beſitz ihrer Autonomie bleiben 
müßten, und ſtellte mit Befriedigung feſt, 
daß in der Tſchechoſlowakei Beſonnenheit 
und guter Wille die primitiven Vorur⸗ 
teile der Straße überwunden hätten. 

Der Miniſter wies ſodann auf die La⸗ 
ſten des Woungplanes hin. Angeſichts die⸗ 
ſer Laſten gelte es, der Tatſache ins Auge 
zu ſehen, daß niemand heute wiſſen könne, 
ob man mit den Maßnahmen, die Ord⸗ 
nung im Haushalt ſchafen ſollten, auskom⸗ 
men würde bezw. wann man die inter⸗ 


nationalen Schritte tun müßte, die in den 


erträgen zum Schutz von Wirtſchaft und 


h ährung vorgeſehen ſeien; er fuhr dann Z 


ort: Man wird im Auslande Verſtändnis 
afür erwarten dürfen, daß die Reichs⸗ 


\ egierung nach Durdjegung ihres Wirt. 


ſchafts- und Finanzplanes ſich fortlaufend 
die Frage vorzulegen hat, ob ſie nicht auch 
zu jenen Schutzmitteln greiſen muß. Es 
iſt völlig abwägig, wenn von gewiſſen 
ausländiſchen Stellen in einer ſolchen Hal- 
tung der Reichsregierung ein In-Frage⸗ 
ſtellen der deutſchen Anterſchrift geſehen 
wird. Wir werden den neuen Plan nicht 
zerreißen, den Vertragsboden nicht ver⸗ 
laſſen. Wir haben aber keine Garantie für 
die Durchführung des Planes gegeben. 


Seit der Pariſer Sachverſtändigenta⸗ 


gung iſt eine völlige Verſchiebung der 
ganzen Weltwirtſchaftslage und im beſon⸗ 
deren der deutſchen Verhältniſſe eingetre⸗ 
ten. Bei dem Ernſt und der Tragweite 
eines Entſchluſſes der Reichsregierung, 
von den Vertragsrechten des neuen Pla⸗ 
nes Gebrauch zu machen, iſt es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß die Reichsregierung nur 
nach ſorgfältiger Abſchätzung aller in Be⸗ 
tracht kommenden Faktoren handeln wird. 
Sie iſt aber davon durchdrungen, daß ſie 
die Verantwortung dafür trägt, daß das 
deutſche Volk durch unerträgliche Laſten 
nicht ſeiner ſozialen und ſittlichen Grund⸗ 
lage beraubt wird. 

Dann wandte ſich Dr. Curtius außen⸗ 
politiſchen Fragen zu und erklärte: Die 
Reichsregierung verfolge nach wie vor das 
Ziel, die völlige Gleichberechtigung 
Deutſchlands und die Erringung der nati⸗ 
onalen Freiheit auf friedlichem Wege zu 
erreichen. Er bezeichnete es als unzutref⸗ 


„Die Welt der Frau“ 


Dienstag, den 25. 


Es waren ſtimmberech⸗ 
550; ungültige Stimmen 225. Es 


ovember 1930 


fend, wenn man der deutſchen Außenpoli⸗ 
tik den Vorwurf einer einſeitigen Orien⸗ 
die 
deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung, die Zu⸗ 
von der 
und 
franzöſiſche Politit überhaupt; aber ſelbſt 
in den Perioden, wo die Wogen der Dis⸗ 
kuſſion am höchſten gingen, iſt es nicht ver⸗ 


tierung machen wolle. Gewiß iſt 


ſammenarbeit mit Frankreich, 
größten Tragweite für die deutſche 


ſäumt worden, gerade zu den Ländern, die 


außerhalb des Kreiſes der Verſailler 
Mächte ſtanden, wie die Vereinigten Staa⸗ 


ten von Amerika und Sowjetrußland, die 
Beziehungen zu pflegen und fruchtbar zu 
geſtalten. Nur Parteilichkeit oder Vorein⸗ 
genommenheit kann leugnen, daß hierbei 
Erfolge erzielt worden ſind. 

Was wir erſtreben, iſt eine weiteſtge⸗ 
hende Zuſammenarbeit zur Beſeitigung der 
Kriegsurſachen, zur Behebung der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, zur Ermöglichung des Aus⸗ 
gleichs der gewaltigen Spannungen auf 
allen Gebieten menſchlicher Betätigung. 
Wir dürfen aber nicht an den politiſchen 
Urſachen der europäiſchen Not vorbeige⸗ 
hen. Wir halten eine mutige Reform im 
Geiſte der Verſtändigung für notwendig, 
die die Grundſätze der völligen Gleichbe⸗ 
rechtigung, der gleichen Sicherheit für alle 
und des friedlichen Ausgleichs der natür⸗ 
lichen Lebensnotwendigkeiten der Völker 
zur Anwendung bringt. 

Auf die letzten Erklärungen Tardieus 
eingehend, erklärte Dr. Curtius, daß die 
franzöſiſche Regierung anſcheinend in der 


Abrüſtungsfrage eine völlige Kursände⸗ 


rung vorzunehmen gedenke. Sie verläßt 
damit den Boden, der ſeit 1919 die Grund⸗ 
lage aller Abrüſtungsverhandlungen ge⸗ 
weſen iſt. Wie ſoll es ſich anders anſehen, 
wenn von ſo maßgebender franzöſiſcher 
Seite geſagt wird, daß von einem vertrag⸗ 
lichen Rechte Deutſchlands auf eine allge⸗ 
meine Abrüſtung nicht die Rede ſein 
könne, daß vielmehr der den Beſiegten auf⸗ 
erlegten Verpflichtung nur ein ſpontaner 
Wunſch der Sieger gegenüberſtehe? Im 
Verſailler Vertrag ſteht deutlich und 
in bindender Form, daß der Zweck der 
deutſchen Entwaffnung die Herbeifüh⸗ 
rung der allgemeinen Abrüſtung iſt. Im 
Schlußprotokoll von Locarno haben ferner 
die vertragſchließenden Mächte ihre feſte 
Ueberzeugung erklärt, daß die Inkraft⸗ 
ſetzung der Locarnoverträge das geeignete 
Mittel ſein wolle, in wirkſamer Weiſe die 
Abrüſtung zu beſchleunigen. Wenn Worte 
in Verträgen einen Sinn haben, dann 


kann dies alles nur eindeutig veritanden 


werden: Nachdem Deutſchland die Vor— 
ausſetzung erfüllt hat, muß die vertraglich 
ſeſtgelegte Folge, nämlich die allgemeine 
Abrüſtung, eintreten. 

Es handelt ſich hierbei ja nicht allein 
um eine rechtmäßige Forderung Deutſch⸗ 
lands, ſondern um eine der wichtigſten 
Aufgaben des Völkerbundes, deſſen Zu⸗ 
kunft, ja deſſen Beſtand gefährdet würde, 
wenn er ſich außerſtande erweiſen würde, 
das Abrüſtungsproblem zu löſen. Nicht 
nur für uns, für alle Welt iſt die Löſung 
der Abrüſtungsfrage der Prüfſtein des 
Völkerbundes. Nicht einmal in der Zeit 
abſoluter militäriſcher Gewalt hat die 
Willkür der Sieger gefordert, daß die ein⸗ 
ſeitige Entwaffnung Deutſchlands dauernd 
eine einſeitige Auflage bleiben ſolle. Heu⸗ 
te, zwölf Jahre nach Friedensſchluß, wür⸗ 


den ſolche Forderungen unabſehbare Fol⸗ M 


gen haben. Sie würden den Beſtand des 
Völkerbundes und alle anderen Friedens⸗ 
ſicherungen auf das ſchwerſte gefährden. 
Wir werden den internationalen Pro⸗ 
zeß vor dem Genfer Forum unbeirrt zum 
Abſchluß führen. Die Arbeiten der jetzt in 
De tagenden Kommiſſion, die unſeren 
egründeten Anſprüchen in keiner Weiſe 
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69. Jahrgang 


Rechnung getragen haben, verdienen 
nichts anderes als ein ſchnelles Ende. Wir 
fordern die baldige Einberufung der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz ſelbſt. Wenn der fran⸗ 
zöſiſche Außenminiſter für Frankreich ein 
Naturrecht in Anſpruch nimmt, die Lan⸗ 
desgrenzen zu ſichern, und zum Schutze ge⸗ 
gen jeden Angriff alle erforderlichen Ver⸗ 
teidigungsmaßnahmen zu treffen, ſo muß 
das entwaffnete und von Waffen ſtarren⸗ 
den Völkern umgebene Deutſchland erſt 
recht den Anſpruch auf Sicherheit erheben. 
Hier kann nicht mit zweierlei Maß gemeſ⸗ 
ſen werden.“ > 

Der franzöſiſche Außenminiſter hat von 
guten und ſchlechten Teilen des Verſailler 
Vertrages geſprochen. Daß es ſchlechte 
Teile dieſes Vertrages gibt, das iſt nicht 
nur die Ueberzeugung des ganzen deut⸗ 
ſchen Volkes, ſondern eine unumſtößliche 
Wahrheit. Ich will nicht von den Wilſon⸗ 


punkten und von der Verletzung unſeres 
Gerechtigkeitsgefühls ſprechen. 


Gewiß iſt 
die Theſe des franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten richtig, daß der Verſailler Vertrag 
die ungeheuren Verluſte des Krieges nicht 
verurſacht hat; der Vertrag hat aber ganz 
gewiß ſchlechte Mittel gewählt, um ſie zu 
beſeitigen. Er hat dadurch die eriegs⸗ 
ſchäden erhöht und ihre Nachwirkungen 
verlängert, vorhandene Gegenſätze ver⸗ 
tieft, die Unruhe in Europa ramıos ge⸗ 
macht. Dieſer Erkenntnis hat die amtliche 
deutſche Politik immer wieder Ausdruck 
gegeben. 

Soll ich an die vielen öffentlichen Er⸗ 
klärungen Streſemanns erinnern, die von 
demſelben Gedanken getragen waren? Fit 
es nicht ſeit langem für die ganze Welt 
eine notoriſche Tatſache, daß es das deut⸗ 
iche Volt nicht für möglich hält, ſich mit 
dem gegenwärtigen Stande der Dinge, 
insbeſondere im Oſten einfach abzufinden? 

Tardieu greift fehl, wenn er meint, daß 
der Reviſionsgedanke von Deutſchland 
leichtfertig angeſchnitten worden ſei. Er 
begeht aber darüber hinaus meiner feſten 
Ueberzeugung nach als Staatsmann einen 
ſchweren Fehler, wenn er die Anſicht ver⸗ 
tritt, ſchon das Aufwerfen gewiſſer Fragen 
ſei gleichbedeutend mit Krieg. Wäre das 
richtig, dann wäre — das muß mit allem 
Ernſt ausgeſprochen werden — jede Hoff⸗ 
nung auf eine gedeihliche Zukunft nicht 
nur Deutſchlands, ſondern Europas verlo⸗ 
ren! Was wir erſtreben, wird uns diktiert 
von den Lebensnotwendigkeiten unſeres 
Volkes, Lebensnotwendigkeiten, die mit 
denen keines anderen Volkes unvereinbar 
ſind. Im Zeitalter internationaler Zu⸗ 
ſammenarbeit muß ſich ein friedlicher Weg 
zur Anpaſſung und zum Ausgleich der Le⸗ 
benserforderniſſe der Völker finden. 

Der Artikel 19 gilt ſo, wie er im Völ⸗ 
kerbundspakt ſteht und wie ihn ſchon das 
Ultimatum der Siegermächte von 1919 
ſelbſt charakteriſiert hat, nämlich um die 
Regelung von 1919 fortſchreitend der Ver⸗ 
änderung der Verhältniſſe anzupaſſen: 
Wenn Tardieu von der Notwendigkeit der 
Einſtimmigkeit bei einer etwaigen An⸗ 
wendung des Artikels 19 geſprochen hat, 
ſo beſtreite ich das nicht nur in rechtlicher 
Beziehung, ſondern ich bedauere vor al⸗ 
lem, daß er den Anſchein erweckt, als wolle 
er im voraus das Veto Frankreichs ankün⸗ 
digen. Auf den Artikel 19 kommt es übri⸗ 
gens gar nicht einmal in erſter Linie an. 
Entſcheidend iſt allein die Einſicht und der 
ille der Regierungen. Selbſt wenn der 
Artikel 19 oder andere Prozeduren gar 
nicht beſtänden, bleibt es dabei, daß nicht 
ſtarre Verträge, ſondern das Leben der 
Völker die Zukunft beſtimmen müſſen. Es 
iſt Aufgabe der Staatskunſt, gefahrvolle 
Gegenſätze rechtzeitig auszugleichen und 
Raum für alle Entwicklungs möglichkeiten 


zu ſchaffen. 


Parifer Prefehommenfare 
zur Gurtius-Rede. 


Die Rede 


Itionalen Debatte, die, wie Dr. Curtius 


angedeutet habe, nach dem Wunſche 
Deutſchlands zu vernünftigen Schlußfol⸗ 
gerungen führen ſolle. Ein großes bürger⸗ 


des RNeichsaußenminiſters liches Nachrichtenblatt beſchränkt ſich auf 


Dr. Curtius iſt von der Agentur „Havas“ die Feſtſtellung, daß die Rede des Reichs⸗ 


in einem längeren Auszug verbreitet 


außenminiſters eine große politiſche Sen⸗ 


worden und wird von den meiſten Mor⸗ ſation ſei. Ausführlicher beſchäftigt ſich 


genblättern wiedergegeben, jedoch nur 
von wenigen bereits kommentiert. Das 
radikale Blatt La Republique begnügt 


ſich mit der vorläufigen Feſtſtellung, daß franzöſiſchen 


mit den Ausführungen des Reichsaußen⸗ 
miniſters nur ein nationaliſtiſches Blatt, 
das den Anlaß benutzt, um die Politik des 
Außenminiſters Briand 


der Reichsaußenminiſter die ſchwierigen ſcharf anzugreifen. Dr. Curtius habe mit 


Fragen nicht umgangen habe und daß 
ſeine Darlegungen ein wenig rauh klan⸗ 
gen, aber nichts agreſſives enthielten, was 
Frankreich zu einer ernſten Debatte her⸗ 
ausfordere, dagegen verhalten ſich die 
beiden rechtsſtehenden Blätter, die bereits 
Kommentare veröffentlichen, ablehnend. 

„Echo de Paris“, ſpricht vom deutſchen 
Zorn über Tardieus „Neuerung“ in der 
Frage der Abrüſtung und der Reviſion 
der Verträge. Dieſer mehr oder weniger 
im Zaum gehaltene Zorn komme auch in 
der Rede von Dr. Curtius zum Ausdruck. 
Dr. Curtius wiederhole laut, was ſehr 
oft in geheimen perſönlichen Ausſpra⸗ 
chen erörtert worden iſt. Er leiſte Frank⸗ 
reich damit einen Dienſt. Man werde ihm 
doppelt dankbar ſein, wenn ſeine Darle— 
gungen dem franzöſiſchen Parlament die 
Kraft gäben, von Briand mehr zu for⸗ 
dern, als die vagen Melodien, mit denen 
er gewöhnlich ſeine Hörer überſchütte. 

„Figaro“ meint, kein deutſcher Mini⸗ 
ſter habe die Forderung ſeines Landes in 
einem derartigen Ton vorgetragen. In 
Frankreich würden ſich darüber nur die 
wundern, die auf die Konzeſſionspolitik 
große Hoffnungen geſetzt und von Deutſch⸗ 
land Dankbarkeit dafür erwartet hätten, 
daß Frankreich die deutſche Reparations⸗ 
ſchuld herabgeſetzt und das deutſche Ge⸗ 
biet 5 Jahre früher als vorgeſehen ge⸗ 
räumt habe. Es wäre gut, wenn die Ber⸗ 
liner Regierung ſich darüber klar ſei, daß 
von Frankreich keine neuen Konzeſſionen 
zu erwarten ſeien, die ſowieſo dem Frie⸗ 
den nicht günſtig wären. 

Die Rede des Reichsaußenminiſters Dr. 
Curtius im Reichsrat wird von der ger 
ſamten Pariſer Preſſe ausführlich wieder⸗ 
gegeben. Diejenigen Stellen der Rede, 
welche die deutſche Antwort auf die Par⸗ 
lamentsrede des Miniſterpräſidenten 
Tardieu darſtelle, werden von den Blät⸗ 
tern durchweg im Wortlaut gebracht. Da⸗ 
gegen haben bisher nur ſehr wenige Blät⸗ 
ter zu der Rede des Reichsaußenminiſters 
Stellung genommen. Ein linksbürger⸗ 
liches Blatt erklärt, daß Dr. Curtius nicht 
eine einzige der ſchwierigen außenpoliti⸗ 


ſeinem rückſichtsloſen Freimut, ſo meint 
das Blatt, Frankreich einen großen Dienſt 
erwieſen. Hoffentlich fordere das franzöſi⸗ 
ſche Parlament jetzt von Briand ernſt⸗ 
haftere Erklärungen, als nur die ewigen 
Friedensſchalmeien. Die Rede des Reichs⸗ 
außenminiſter habe bewieſen, daß für 
Deutſchland der Friede nur in einer fort⸗ 
währenden Reviſion der Vertragsbeſtim⸗ 
mungen beſtehen könne. 


Tardieus Wixlſccuflenolilid. 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident Tar⸗ 
dieu verteidigte ſeine Wirtſchaftspolitik 
vor franzöſiſchen Induſtriellen. Tardien 
bezeichnete es als notwendig, daß ſich die 
franzöſiſche Privatwirtſchaft auf eine 
ſtarke Regierung ſtützen könne. Er habe 
bisher alles getan, was einen wirtſchaft⸗ 
lichen Aufſchwung Frankreichs fördern 
könne. Der Miniſterpräſident erinnerte 
dabei vor allem an die Steuerermäßigun⸗ 
gen und den Fünfjahresplan zur Ankur⸗ 
belung der Wirtſchaft. Tardieu äußerte 
zum Schluß ſein Bedauern darüber, daß 
nicht das ganze franzöſiſche Parlament 
dieſer Wirtſchaftspolitik zugeſtimmt habe. 
Trotzdem ſei er entſchloſſen bis zum Ziele 
durchzuhalten. Gegen das Kabinett Tar⸗ 
dieu hat ſich die franzöſiſche linksbürger⸗ 
liche Partei der Sozialradikalen auf einer 
Vorſtandsſitzung erneut ausgeſprochen. 
Der Parteiführer Daladier erklärte, daß 
die Sozialradikalen nach wie vor in ſchärf⸗ 
ſter Oppoſition zu Tardieu verharren 
würden, da deſſen Regierung von der 
Rechten beherrſcht werde. Die Partei 
wende ſich entſchieden gegen die Zweideu— 
tigfeit, mit der die mutige Friedenspoli⸗ 
tik des Außenminiſters Briand von den 
Führern der franzöſiſchen Regierungs- 
mehrheit und von den meiſten franzöſi⸗ 
ſchen Blättern bekämpft werde. 


Die Verringerung 
der Sriedensfinerdeit. 


Eine engliſche Stimme zur Abrüſtungs⸗ 
konferenz. 


zu einer höchſtbedeutungsvollen interna-J Abrüſtungskonferenz wird von einem li⸗— 


—— 


beralen engliſchen Blatt ſcharf kritiſtert. abgegeben, der es dieſem erlaubt, es zu 
Das Blatt ſchreibt, die Genfer Konferenz 46 Pfennigen zu verkaufen und mit den 


55 nach langwierigen Debatten zu der 
Feſtſtellung gelangt, daß eine Landabrü⸗ 
ſtung undurchführbar ſei. Die Konferenz 
ſei ſogar bei der einfachen Aufgabe hoff⸗ 
nungslos geſcheitert, einen Plan für die 
Beſchränkung der Heere aufzuſtellen. Nach 
den tapferen Worten des engliſchen Au⸗ 
Benminijters Henderſon bei der Eröffnung 
der diesjährigen Völkerbundsverſamm⸗ 
lung habe niemand vorausſehen können, 
daß der engliſche Vertreter bei jeder wich⸗ 
tigen Abſtimmung für dasjenige Verfah⸗ 
ren ſtimmen würde, daß die Abrüſtung 
ſchwieriger geſtalten. Es ſei vollkommen 
ſicher, ſo fährt das Blatt fort, daß eine Ab⸗ 
rüſtung unmöglich ſei, ſo lange Großbri⸗ 
tannien die Freunde großer Heere unter- 
ſtütze. Infolge der Haltung Englands in 
Genf ſei es heute auch in Deutſchland 
ſchwieriger, dem liberalen Standpunkte 
Geltung zu verſchaffen. Zum Schluß macht 
das engliſche Blatt der britiſchen Arbeiter- 
regierung den Vorwurf, daß ſie während 
der letzten Wochen die Ausſichten auf 
Sicherung des Friedens verringert habe. 


I 


Nanrichfen aus aller Weit. 


Im britiſchen Mandatsgebiet Irak in 
Vorderindien iſt ein neuer Aufſtand unter 
den Kurdenſtämmen ausgebrochen. Die 
Irakregierung wird bei ihrem Kampf ge⸗ 
gen die aufſtändiſchen Kurden von den 
im Irak ſtationierten engliſchen Militär⸗ 
flugzeugen unterſtützt. 


In der ſpaniſchen Hauptſtadt trafen ge⸗ 
ſtern Infanterietruppen aus anderen ſpa⸗ 
niſchen Städten ein. Weitere Truppen aus 
dem Norden des Landes werden noch er- 
wartet. Ueber den Zweck dieſer Truppen⸗ 
zuſammenziehung hat die Regierung 
nichts bekanntgegeben. Auch in der ver⸗ 
gangenen Nacht durchzogen größere Abtei⸗ 
lungen bewaffneter Schutzleute und Gen- 
darmen Madrid und hielten die wichtig- 
ſten Plätze beſetzt. In Barcelona und ver— 
ſchiedenen anderen ſpaniſchen Orten iſt die 
Ruhe wiederhergeſtellt. 


Die Vereinigung Berliner Brotfabri— 
kanten, der 70 Berliner Firmen angehö— 
ren, hat, wie die B. Z. am Mittag berich⸗ 
tet, ein Ausſchlußverfahren gegen zwei 
ihrer Prominentenmitglieder durchge- 
führt, weil dieſe ſich nicht an die Kartell⸗ 
preiſe der Brotfabrikanten halten wollen. 
Während die Berliner Bäckerläden das 
1259 Gramm-Brot für 46 Pfg. verkaufen, 
hat die Vereinigung Berliner Brotfabri- 
kanten einen Preis von 48 Pfg. feſtgeſetzt. 
Die Brotfabrik Köppen und die Brotfa⸗ 
brik Eduard Goldacker haben nun das 
Brot dem Zwiſchenhandel zu einem Preis 


Ladenbäckern zu konkurrieren. Die Firma 
Goldacker iſt deshalb in einer Vorſtands⸗ 
ſitzung der Vereinigung der Berliner 
Brotfabrikanten ausgeſchloſſen worden, 
während die Firma Köppen ihrem Aus⸗ 
ſchluß durch den freiwilligen Austritt zu⸗ 
vorkam. 
2. 

Die griechiſch-⸗türkiſchen Verträge wur⸗ 
den geſtern vom griechiſchen Abgeordne⸗ 
tenhaus beſprochen. Der griechiſche Außen⸗ 
miniſter erläuterte den griechiſch-türkiſchen 
Freundſchafts⸗ und Schiedsgerichtsvertrag 
des Handelsabkommens und den Schiff⸗ 
fahrtsvertrag zwiſchen den beiden Län⸗ 
dern. Der Miniſter betonte, daß es ſich bei 
den Verträgen weder um ein Angriffs⸗ 
bündnis noch um ein Verteidigungsbünd⸗ 
nis gegen eine dritte Macht handele. Lei⸗ 
tender Gedanke bei der Unterzeichnung 
der Verträge ſei lediglich die Sicherung 
des Friedens und die Stärkung der Un⸗ 
abhängigkeit Griechenlands geweſen. 


Zu dem Ueberfall auf einen Poſt⸗Geld⸗ 
transport in Wittenberg wird von der 
Polizei mitgeteilt, daß den Tätern nicht 
wie zuerſt gemeldet, 24 500, ſondern 
45 000 Mark in die Hände gefallen ſind. 
Durch die Schüſſe, die von den hinzukom⸗ 
menden Reichsbankbeamten auf die flüch⸗ 
tenden Räuber abgegeben wurden, iſt an⸗ 
ſcheinend einer der Täter erheblich ver⸗ 
letzt worden; denn das Auto iſt in Witten⸗ 
berg blutbeſudelt geſehen worden. Die 
hintere Scheibe des Wagens war, wie be⸗ 
kundet wird, durch einen Schuß zertrüm⸗ 
mert worden. Die Inſaſſen des Autos 
waren etwa 25 bis 35 Jahre alt und tru⸗ 
gen Autobrillen mit dunklen Gläſern. 


Bei der engliſchen Marine ſollen neue 
Kampfflugzeuge in Dienſt geſtellt werden. 
Es handelt ſich um Flugzeuge, die eine 
weſentlich größere Geſchwindigkeit haben, 
als die bisher verwendeten. Von der 
engliſchen Marineleitung dürften die Auf⸗ 
träge zum Bau dieſer neuen Flugzeuge 
demnächſt erteilt werden. 

* 


Der neue Chef der Heeresleitung, Ge: 
neral von Hammerſtein, beſichtigte geſtern 
die Truppen des Standortes München. 
Außerdem machte General von Hammer⸗ 
ſtein der bayeriſchen Regierung ſeinen An: 
trittsbeſuch. f 


Die engliſche Fliegerin Mrs. Bruca, 
die, wie gemeldet, am 24. Oktober in Eng⸗ 
land zum Flug nach Japan ſtartete, iſt von 
Söul (Korea) kommend, mit ihrem Flug⸗ 
zeug in Oſaka eingetroffen und wurde auf 
dem Flugplatz von einer großen Menſchen⸗ 
menge, unter der ſich zahlreiche Vertreter 


URHEBER-RECHTSSCHUTZ DURSH VERLAG OSKAR MEISTER: WERDAU- SU, _ 
(Schluß). (Jachdruck verboten.) 

„Und da vermute ich, daß ſie die Cobra vielleicht noch vor⸗ 
her füttern oder auch nur gut verwahren wollte. Dabei hat 
das Reptil ſeine Herrin gebiſſen.“ 

„Pollkommen klar und logiſch Ich werde drüben das 
Protokoll diktieren, ſollten ſich neue Momente ergeben, ſo iſt 
uns ja Ihre Adreſſe bekannt“ 

Im Erkerzimmer erwarteten mich meine Freunde. — 

„Klaus!“ Ich zog ihn beiſeite: „Geht jetzt, bring das 
Juttale heim, morgen komme ich zu dir, gelt?“ { 

Er konnte nicht Iprechen, drückte nur meine Hand, in ſeinen 
Augen ſchimmerte es feucht. — N 

Wie aus Bronze gegoſſen ſtand der Inder neben der Tür 
des Schlafgemachs, neben ihm kauerte die alte Aya, tränen⸗ 
los, wie verſteinert vor Schmerz. — Einzeln traten die 
Freunde an das Totenbett, ſchlugen das Kreuz: „Requiescat 
in pace!“ 

Das Juttamädi ſchluchzte auf, legte oie Roſe, die ſie an der 
Bruſt trug, auf Gabayas Hände. Hilde ſchob ein Kruzifix 
zwiſchen die erſtarrten Finger, entzündete zwei geweihte 
„Kerzen neben dem Muttergottesbild, öffnete das Fenſter. Ein 

eiſiger Lufthauch wehte herein, ließ die Flämmchen heller 
auffladern. — N 

Das Juttale kniete nieber, ſeltſam rührend klang 
zitterndes Stimmchen in der Stille: 4 a 

„Herr, gib ihr die ewige Ruhe und das ewige Licht leuchte 
ihr; laß ſie ruhen in Frieden! Amen.“ a 

Und wir gingen — durch Gabayas Zimmer, in deſſen 
Kamin noch das Holz gloſtete, durch den Wintergarten, die 
Halle, traten hinaus auf die Straße. . 

Kein Wort wurde geſprochen. Irgendwoher aus weiter 
unbeſtimmter Ferne kam es wie ein Ruf, ein Ruf in der 
Nacht. Aber niemand achtete darauf Niemand — — — 

Zu dem Sternenzelt blickte ich empor, zu den Myriaden 
winziger, ſchimmernder, flimmernder Lichtpünktchen, kreiſen⸗ 
den Sonnen, Weltenräume, Unendlichkeiten. Eine blau⸗ 
ſilberne Scheibe tauchte hinter den Baumkronen hervor, der 
Mond, wob hauchzartes, zitterndes Leuchten um die kahlen 
Aeſte, die Giebel. — Goethes Worte fielen mir ein: 


„Fülleſt wieder Berg und Tal 
Still mit Nebelglanz, 

Löſeſt endlich auch einmal 
Meine Seele ganz — — — —. 


ihr 


“u 


Ein ſtummer Händedruck. Wir jchieden. 


Einſam wanderte ich den Weg zu meinem verträumten 
Gartenhäuschen, wollte die Tür öffnen 


Po ae blickte regungslos, ftarr zu mir empor, richtete fich 
auf — —— 
Und in den grünlich ſchillernden Augen des Tieres, in die- 
ſen rätſeltiefen, wie Feuerfünkchen, wie weltenweite Sonnen 
glimmmenden Augen ſtand jahrtauſendelanges Willen um 
Dinge, die Vergangenes und Zukünftiges in ſich bargen, 
ſtand eine Frage. — — — 

Ich beugte mich nieder: 

„Komml Du und ich, wir haben ſie geliebt, für uns iſt ſie 
nicht geſtorben, iſt nur eingegangen in die Gärten Gottes, 
in das ferne Land, nach Avafun — — —.“ 


12: 
Ein Myſterium. 


Mit unſicheren Fingern löſte ich die Umſchnürung des 
Päckchens Ein Brief fiel heraus und ein Medaillon. Ein 
Medaillon mit Gabayas Bildnis und der eingravierten 
Inſchrift: 

„La mort c'est la vie!“ 

Lange ſtarrte ich auf die hauchzarten Züge des Paſtell— 
gemüldes, dann griff ich nach dem engbeſchriebenen Bogen: 


„Mein lieber, treuer Freund! 


Wenn Du dieſe Zeilen in den Händen hälſt, dann bin 
ich eingegangen nach Nirwana, nach jenem Land, aus 
dem es keine Wiederkehr gibt Und ich ging, weil ich 

ehen mußte weil mir das Leben zu einer unerträg— 
ichen Laſt geworden war Es wird Dir ein Leichtes 
ſein, die Welt an einen Unglücksfall glauben zu laſſen. 
Nur zwei ſollen die Wahrheit willen: Du, den ich geliebt 
habe und immer lieben werde mit aller Innigkeit, aller 
Glut meiner Raſſe, und mein Vater: Lord Erneſt Cliff⸗ 
den. „Aſſalaide!“ rief er, als er mich ſah, rief den Namen 
meiner Mutter. Was damals zwiſchen mir und ihm ge⸗ 
ſprochen wurde, das darf kein lebender Menſch erfahren. 
Auch Du nicht. — Rächerin war ich nach den Worten der 
heiligen Schrift: „Auge um Auge, Zahn um Zahn!“ Er, 
dem ich mein Daſein verdanke, zerſtörte das Leben 
meiner Mutter — ich nahm ihm ſeinen Sohn. Wir ſind 
quitt. — Eine Todfünde habe ich auf mich genommen, 
eine Todſünde, vor der nur Du mich hätteſt bewahren 
können. Aber Deine Seele gehört Deinem Kind und ihr, 
der Du die Treue hältſt — 

Nur eines gebe ich Dir, mein Bild. — Das Vermögen 
ſoll geteilt werden Je ein Viertel für Klaus und Jutta, 
für Hilde und den Franzl, für meine alte Aya und für 
Abdullah Akbar. Ich will verbrannt werden Meine 
Aſche ſoll der treue Abdullah betten in die Erde meines 


Neben mir ein leiſer Ton. Ich ſah mich um. Da kauerte 


Heimatlandes Den Flügel erhält Klaus, das Juttale 
meinen Schmuck. Alles andere wird verſteigert und zu 
wohltätigen Zwecken verwendet nach Ermeſſen des 
Teſtamentsvollſtreckers, Dr. Oppenheimer, bei dem ich 
meine letztwilligen Verfügungen, in rechtsgiltiger Form 
deponiert habe. — 

Aber für ein Weſen, das mir nahe ſtand wie ein 
Menſch, muß ich noch ſorgen: für „Khan“. Er wird Dich 
en und Dir die Treue halten, ſo wie er fie mir 

ielt. — 

Nur noch wenige Minuten bleiben mir, dann iſt es 
vollbracht. — Laß mich Dir noch einmal danken für alles 
reine Glück, das Du mir gegeben 3 7 für Deine Freund⸗ 
ſchaft und — ja auch dafür, dafür beſonders, daß ich 
ohne Reue, ohne Schuld zurückdenken kann an jede Se⸗ 
kunde unſeres Beiſammenſeins! Das Köſtlichſte haſt Du 
mir gegeben: Eine ſelbſtloſe, durch kein Wort, keinen 
Blick getrübte Freundſchaft zwiſchen Mann und 
Mädchen 

Meine letzte Bitte: Du entſinnſt Dich der Kriſtalle, die 


ich Dir einſt gab. In dieſer Stunde werde ich um Dich 


ſein. Rufe Vergangenheit und Zukunft, laß Geweſenes 
auferſtehen und ſchaue Kommendes. Dann verbrenne 
age Zeilen. 

as die Lebende Dir nicht Jagen durfte, die Tote darf 
es: Es iſt Dein in Ewigkeit Gabaya.“ 


Waren es Stunden, Minuten, Sekunden, die verrannen? f 


ich weiß es heute nicht mehr. — An den Schläfen ſpürte ich 
nen dumpfen, ſchmerzenden Druck, laut, ſchwer, unregel- 
näßig arbeitete das Herz, zögerte, ſtand ſtill, jagte dann in 
‚egenden, haſtenden Schlägen. 

Etwas Weiches umſchmeichelte meine Knie. Ich ſtreichelte 


| „Khan“, ſchloß das Fenſter, öffnete die kleine Stahlkaſſette, 


in der die winzigen, flimmernden Kriſtalle ruhten Ein 


.jenlojes, Unſichtbares ſtand neben mir, füllte den ganzen 
Naum. — — — Auch „Khan schien es zu fühlen Er lief 
noch der Tur, zum Fenſter, an den Schreibtiſch, miaute kläg⸗ 
lich, ſah mich ſtarr an, legte ſich dann zu meinen Juen, 7 

Mit aller Willensanſpannung ſtellte ich den hohen piegel 
neben den Kamin, ſchaltete das Licht aus. Stille. Schweigen, 
ein tiefes, tiefes traumſchweres Schweigen. — 

Zwölf Schläge tat die kleine Standuhr, zwölf zitternde, 
nachhallende Schläge — Mitternacht. — — 


Und plötzlich begannen die Saiten der Laute, die über dem 


Diwan hing, zu tönen, ganz leiſe, ganz zärtlich, wie ein 
Schlummerlied für ein müdes Kind klang es — 

Ich ſchloß die Augen, glaubte eine ſüße, 
Stimme zu hören, Gabayas Stimme: 


Schauer überlief mich, das Gefühl, nicht allein zu ſein. Etwas 


ſehnſüchtige 


[ 


| 
| 


räumungsarbeiten nehmen l 
gang. Man iſt noch immer mit der Frei⸗ 
legung des Belegſchaftsgebäudes beſchäf⸗ 
ligt, und auch unter Tage gehen die Ar⸗ 


der engliſchen Kolonie befanden, begeiſtert 
empfangen. 15 f : 
Tödlicher Unglücksfall bei den Auf⸗ 
räumungsarbeiten in Alsdorf. 
Bei den Aufräumungsarbeiten auf der 


Zeche Anna II in Alsdorf trat geſtern ein 


onteur zu nahe an den Schachtrand her⸗ 
an. Dadurch kam die Erde unter ihm ins 
Rutſchen und er ſtürzte in den Schacht. Er 


erlitt bei dem Sturz ſo ſchwere Verletzun⸗ 


gen, daß er bald darauf ſtarb. Die Auf⸗ 
ihren Fort⸗ 


beiten rüſtig voran. Die Benzollokomo⸗ 
tive iſt zwar noch nicht freigelegt, wohl 
aber ein Teil des Zuges. 
2* 
Auf den Hawai⸗Inſeln im Stillen Oze⸗ 
an ſind zahlreiche Perſonen bei einer 
eberſchwemmung ertrunken. Schwere Re⸗ 
gengüſſe, die 24 Stunden andauerten, hat⸗ 
ten die Ueberſchwemmung verurſacht. 
* 


Deveys Abreiſe. 


Deer polniſche Finanzberater Devey hat 


in der vergangenen Woche Polen verlaſ⸗ 
ſen. Nach dreijähriger Tätigkeit im 
Sinne des Stabiliſierungsplanes erlangt 


nunmehr die Bank Polſki und damit die 


Regierung alle Souveränität in ihrer Fi⸗ 


nanz⸗ und Wirtſchaftspolitit. An die 


Stelle des Herrn Devey tritt der bisherige 
Regierungskommiſſar in der Bank Polſki, 
Baranſki. 


Angefochtene Wahl in Polen. 

Die „Gazeta Polſta Zachodnia“ meldet, 
daß der Regierungs⸗Wahlkommiſſar für 
den Bezirk 34 (Poſen⸗Stadt), Dr. Dem⸗ 
bowſti, beim General-Wahlkommiſſar ge: 
gen die Poſener Wahlen Einſpruch erho⸗ 


ben habe, und zwar wegen Wahlmiß⸗ 


bräuchen, die von ſeiten der Nationalde⸗ 
mokraten begangen worden ſein ſollen. Es 


kann alſo gegebenenfalls mit Erſatzwah⸗ 


len in der Stadt Poſen gerechnet werden. 


„In der Gottesferne der Erdennacht 
ſtrahlt uns ein tröſtliches Licht, 

Maria, du Stern in dem Dunkel, ver⸗ 
gißt deine Kinder nicht! 

Maria, die allerſeligſte Jungfrau, ſteht 
neben Gottes Thron, 

Maria, die allerheiligſte Mutter, bittet 
für uns ihren Sohn: 

„Nimm in Deine Hut alle, die mühſam 
beladen ſind!“ 

Maria, die allerſeligſte Jungfrau und 
Mutter bittet für uns ihr Kind — 
Ave Maria!“ 

In Gabayas Brief gehüllt, warf ich die 

Kriſtalle ins Feuer des Kamins. Rauch 
wallte auf, ballte ſich zu phantaſtiſchen Ge⸗ 
ſtalten, zwei Flammen ſchoſſen empor, ver⸗ 


einigten ſich zu einer lodernden Lohe. Un⸗ 


verwandt blickte ich in den Spiegel. 
Schwer wie Blei waren meine Glieder, 
dann wich der Druck, ebbte ſich ab. — Ein 


jäher Windſtoß fuhr heulend um das Gar⸗ 


tenhaus. Irgendwo klappte ein Fenſterla⸗ 
den. Wie das Rütteln einer Fauſt klang 
7 

Ich ſtand und ſtarrte. Raum, Zeit, das 
Erleben der letzten Stunden ‚das alles ver⸗ 
ſank. Ich ſah mich wieder wie vor langen, 
langen Jahren, ſah mich an der Seite der 
Frau, die ich geliebt hatte, der ich auf ver⸗ 
lorenem Poſten die Treue hielt. Und hörte 


ihre Stimme — — „Wenn es ein Mädchen 
iſt — — Maria Anne⸗Martha ſoll es hei⸗ 


ßen, drei heilige Namen, drei Fürſpreche⸗ 
1% 


nnen 


nicht geſchämt. 


Süßlich, betäubend, ſchwer ſtiegen roſen⸗ 
tote Wolken auf, wogten hin über die 


glitzernde Fläche des Spiegels. — 


Und ſiehe: Nun hob ſich der Nebel und 
teilte ſich der Flor. 

Klar, rein, taufriſch erblickte ich das 
Bild meines Kindes, meines Sonnen⸗ 
cheins, ſinnenden Ernſt in den wunder⸗ 
ollen, mandelförmigen Augen unter 
albgeſenkten Lidern. Das Bild meiner 
Raria, jo wie es drüben, auf dem Schreib: 
tiſch zwiſchen einer weißen und einer roten 

oſe ſtand. — 

Ein letztes Aufflackern. Die Glut er⸗ 
loſch. _ Schweigen und Finſternis rings: 
um. Nur droben, am Firmament, flim⸗ 
merte in urewigem Glanz ein Stern. — 

„Mein Kind] Meine Maria! Du mein 


Ein und Alles!“ — 


ch brach in die Knie, weinte — weinte 
m erſtenmal, ſeit die Frau, die ich liebte, 
us meinem Leben gegangen war. — — 
Ich habe mich dieſer Mannestränen 


— Ende. — 


Ulkube in Spanien. 
Aus der ſüdſpaniſchen Stadt Sevilla 
werden über die Streikunruhen jetzt noch 


Einzelheiten berichtet. Die Streikenden 


warfen mehrere Autobuſſe und Straßen⸗ 
bahnwagen um und ſteckten einen Teil da⸗ 
von in Brand. Die Feuerwehr löſchte den 
Brand und die Polizei zerſtreute die De⸗ 
monſtranten. Privatautomobile, die nach 
Sevilla fahren wollten, wurden in der 
Umgebung der Stadt zur Umkehr ge⸗ 
zwungen. Die Frauen drängten ſich vor 
den Bäckerläden, da das Gerücht im Um⸗ 
lauf war, daß die Bäcker ſich der Streik⸗ 
bewegung anſchließen würden. Die Uni⸗ 
verſität Sevilla iſt infolge der Studenten⸗ 
kravalle geſchloſſen worden. Der Rektor 
der Univerſität Valencia iſt wegen der 
Haltung der Studenten zurückgetreten. 


Gerüchte von einer neuen Militärdiktatur 
in Spanien. 

„Oeuvre“ und „Populär“ wollen aus 
ſicherer Quelle erfahren haben und be— 
richten übereinſtimmend, daß König Al⸗ 
fons von Spanien eine neue Militärdik⸗ 
tatur nach dem Muſter Primo de Riveras 
vorbereite und zu dieſem Zweck vorgeſtern 
mit General Mola, dem Leiter der ſpani⸗ 
ſchen Sicherheitspolizei, verhandelt habe. 
das geplante Militärdirektorium ſoll, den 
genannten Blättern zufolge, außer Gene⸗ 
ral Mola noch General Martinez Anido, 
dem früheren Innenminiſter unter Primo 
de Rivera, General Saro, Mitglied des 
erſten Direktoriums Primo de Riveras 
und General Barrera, Kapitän-Leutnant 
von Katalonien unter Primo de Rivera, 
umfaſſen. Der gegenwärtige Miniſterprä⸗ 
ident General Berenguer ſoll, als er von 
den Verhandlungen zwiſchen König Als 
fons und General Mola Kenntnis erhal⸗ 
ten hatte, ſich zum König begeben haben. 
Ueber die zwiſchen beiden geführten Ver⸗ 
handlungen verlautet nichts, aber Gene— 
ral Berenguer ſoll im Anſchluß daran 
ein Kommuniqus ausgegeben haben, durch 
das er auf dieſen „Staatsſtreich“ des 
Königs vorbereite und jede Verantwor⸗ 
tung für die „unabhängig von ſeinem 
Willen“ ſich abſpielenden Ereigniſſe abzu— 
lehnen ſucht. 


— 


guer gab über die innenpolitiſchen Abſich⸗ 
ten der ſpaniſchen Regierung heute eine 
wichtige Erklärung ab, vor Preſſevertre— 
tern. Berenguer betonte, daß die ſtarke 
Bewachung der ſpaniſchen Hauptſtadt in 
der vergangenen Nacht nur deshalb durch⸗ 
gefuhrt worden ſei, damit jedermann ſehe, 
daß die Regierung über genügend Poli⸗ 
zeimannſchaften zur Niederwerfung einer 
revolutionären Erhebung verfügt. Die 
Streiks in verſchiedenen ſpaniſchen Städ⸗ 
ten ſeien gar nicht ſo ſchlimm, aber der 
jetzige Zuſtand der Beunruhigung dürfe 
nicht einen Augenblick länger fortdauern 
und werde es auch nicht. General Beren⸗ 
guer betonte, daß ſein guter Wille, ſtreng 
nach den Geſetzen zu regieren, ſich nicht 
mehr aufrechterhalten laſſen könnte, falls 
die Unruheſtifter ſich zu unüberlegten 
Handlungen hinreißen ließen. Unter Um⸗ 
ſtänden werde man ſehr bald, vielleicht 
morgen ſchon, ſehen, was ſich ereignen 
könne. In ſpaniſchen politiſchen Kreiſen 
alaubt man, daß General Berenguer mit 
dieſen Worten die Möglichkeit einer 
neuen Diktatur in Spanien habe andeu— 
ten wollen. 


Rbſchiedseſſen für Devey. 


Im Warſchauer Schloß, hat dieſer Tage 
ein Abſchiedsfrühſtück zu Ehren des Polen 
verlaſſenden Finanzberaters Devey ſtatt⸗ 
gefunden. An dem Frühſtück nahmen u. a. 
teil: der Herr Staatspräſident mit Ge⸗ 
mahlin, Finanzminiſter Matuſzewſki mit 
Gemahlin, Handelsminiſter Kwiatkowſki, 
Landwirtſchaftsminiſter Janta⸗-Polczynſki 
mit Gemahlin, der Präſident der Bank 
Polſki, Wroblewſki, der Präſident der 
Landeswirtſchaftsbank, Gorecki und der 
Präſident der Staatsagrarbank, Ludkie⸗ 
wicz. Herr Devey empfing Vertreter der 
wirtſchaftlichen Selbſtgenügſamkeitsliga, 
die ihm ein künſtleriſch ausgeführtes 
Dankbarkeitsdiplom überreichten. 

* 


Bilderſtürmer. 

Samter, Das Wahlkomitee des Regie⸗ 
rungsblock in Samter hatte, wie die 
„Pat“ meldet, ein Illuminationsporträt 
des Marſchalls Pilſudſki an einem Hauſe 
auf dem Markte angebracht. Auf dieſes 
Bildnis ſind nun von einem Czeslaw Bak 
mehrere Schüſſe abgegeben worden, von 
denen einer den Rahmen des Bildes und 
ein weiterer das Geſicht des Marſchalls 
a Der jugendliche Bak wurde verhaf⸗ 
et. 


Der ſpaniſche Miniſterpräſident Beren⸗ 


Dankgottesdienſt — weil die Deutſchen 

kein Mandat erhielten! — Wieder eine 

Demonſtration vor dem Deutſchen Konſu⸗ 
lat in Thorn. 

Aus Thorn wird der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ gemeldet. Am Montagvormittag 
um 11 Uhr wurde in der Garniſonkirche 
ein Dankgottesdienſt abgehalten aus dem 
Grunde, daß bei den Wahlen in Pomme⸗ 
rellen alle Mandate an Polen und keins 
an die deutſche Minderheit gefallen iſt. 
Nach der kirchlichen Feier bildete ſich ein 
Zug (in der Hauptſache waren es Eiſen⸗ 
bahner, Gymnaſiaſten und andere Schüler, 
ferner einige Polizeibeamte und Herren in 
Zivil), der unter Vorantritt der Eiſen⸗ 
bahnerkapelle durch die Hauptſtraßen mar⸗ 
ſchierte. An der Spitze des Umzuges wur: 
den drei große Plakate getragen mit In⸗ 
ſchriften wie: „Die Kraft der Deutſchen ge⸗ 
brochen!“, „Der Wahlausgang iſt die beſte 
Antwort an Treviranus“ und „An Stelle 
der bisherigen 3 Mandate haben die 
Deutſchen überhaupt keins erhalten!“ Aus 
der Mitte des Zuges wurden verſchiedent⸗ 
lich Hochrufe auf Pommerellen laut. Der 
Zug marſchierte vor das Deutſche Konſu⸗ 
lat. Dort wurde eine Anſprache gehalten 
und hernach der Haßgeſang der „Rota“ 
angeſtimmt. 

Das nationaldemokratiſche „Slowo Po⸗ 
morſtie“ begrüßt die Veranſtaltung des 
Dankgottesdienſtes, verurteilt jrdoch den 
Straßenumzug und die ſchülerhaften Aus⸗ 
rufe als nicht der Würde der Nation ent⸗ 
ſprechend. 

Wir halten dieſen Dankgottesdienſt 
nicht für ein Loblied auf Gott. Der ewige 
Herrſcher über alle Völker hat beſtimmt 
nicht hinter der Aberkennung des Wahl⸗ 
rechts für Tauſende von deutſchen Wäh⸗ 
lern, noch weniger aber hinter der Un⸗ 
gültigkeitserklärung des Graudenzer 
Mandats geſtanden. Ob mit Gottes Ein- 
verſtändnis deutſche Führer in Nordpom⸗ 
merellen eingeſperkt, deutſche Wahlhelfer 
niedergeknüppelt und in Thorn ſelbſt das 
verleumderiſche „deutſche“ Flugblatt ge— 
gen den Marſchall angeklebt wurde, mit 
deſſen Exiſtenz ſchon zur gleichen Stunde 
der Präſes des Pommerelliſchen Wahl⸗ 
komitees, Walerjan Zapola, Stimmen⸗ 
fang für die Regierungsliſte trieb, — das 
möchten wir billig bezweifeln! 

Die Wahlen vom 16. November wur⸗ 
den gerade in Pommerellen ohne den 
lieben Gott geführt! 

Antideutſche Demonſtrationen in 
rſchau. 

Größere Gruppen von polniſchen Stu⸗ 
denten demonſtrierten in Warſchau vor 
dem Kino Pan, wo ein deutſcher Film 
vorgeführt wurde, wobei ſie forderten, 
daß der Film aus dem Spielplan zu⸗ 


rückgezogen werde. Während der Demon⸗ 
ſtration erſchien die Polizei, die die 
Menge zerſtreute. Ein Student wurde 
verhaftet, jedoch nach der Feſtſtellung 
ſeiner Perſonalien wieder auf freien Fuß 
geſetzt. Eine ähnliche Demonſtration wur⸗ 
de vor dem Kino Capitol veranſtaltet. 
Auch hier ſchritt die Polizei ein und 
nahm drei Studenten feſt. Die national: 
demokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ be⸗ 
klagt ſich darüber, daß die Polizei „über⸗ 
aus eifrig“ vorgegangen ſei! 5 


Das alte Ae. 


Der „Kurjer Poznanſki“ veröffentlicht 
in ſeiner Mittwoch = Nummer einen 
langen Aufruf, der wieder einmal im 
Zeichen des Deutſchenhaſſes ſteht. Er 
meint, daß die Wahlen zum Senat be⸗ 
ſonders wichtig ſeien , und daß deshalb 
alle ſtimmberechtigten Bürger ſich darüber 
klar ſein müßten, mit Hilfe des Senats 
dafür ſorgen zu müſſen, daß die den Deut⸗ 
ſchen gemachten Zugeſtändniſſe wegge⸗ 
wiſcht und Richtlinien einer entſchiedenen 
Politit gegenüber den Deutſchen und Ber⸗ 
lin gezeichnet werden müßten. Dem na⸗ 
tionalen Lager ſei es bei den Sejmwahlen 
gelungen, den Deutſchen Mandate abzu⸗ 
nehmen, und zwar drei in Pommerellen 
und ein Mandat im Poſener Gebiet, wäh⸗ 
rend in Schleſien von den blockierten pol⸗ 
niſchen Oppoſttionsparteien den Deutſchen 
drei Mandate abgenommen worden ſeien. 
Am kommenden Sonntag müſſe ſich das 
nationale Lager ſehr anſtrengen, damit 
die Deutſchen ihr Mandat zum Senat aus 
der Poſener Wojewodſchaft verlören. Dar: 
an müßte Großpolen ſeinen ganzen Ehr⸗ 
geiz und ſeinen ganzen Nationalſtolz wer: 
den. Es müſſe den Leuten klar gemacht 
werden, daß die einzige Geißel für die 
deutſche Habgier und Arroganz das polni⸗ 
ſche nationale Lager ſei. 


Die abgegebenen Stimmen. 


Aus der offiziellen Zuſammenſtellung 
der Stimmen, die am 16. Nov. bei den 
Sejmwahlen in den Wahlbezirken der 
Poſener Wojewodſchaft abgegeben wur⸗ 
den, d. h. 32, 33, 34, 35 und 36, geht her⸗ 
vor, daß von 958 672 Stimmen auf die 
Liſte 1 (Regierungsblock) 230 275, die 4 
(Nationaldemokraten) 305 701, Liſte 7 
(Zentrolinksblock) 285 670 und die Liſte 
12 (Deutſcher Wahlblock) 115 068 Stim⸗ 
men entfielen. 

Um Breſt. 

Wie dem „Kurjer Poznanſki“ aus War⸗ 
ſchau gemeldet wird, beſtätigt ſich die Nach⸗ 
richt von der Liquidation des Gefängniſ⸗ 
ſes von Breſt⸗Litowſt. Nach der Liquida⸗ 
tion ſoll der Kommandant Oberſt Bier⸗ 
nacki einen Auslandsurlaub antreten. 


Wirtſchafts nachrichten. | 


Neues Bergrecht in Polen. 

Dem polniſchen Miniſterrat iſt der Ent⸗ 
wurf eines neuen Berggeſetzes unterbreitet 
worden, das eine Vereinheitlichung des 
Bergrechts bringen ſoll. Heute gelten 
in den verſchiedenen Teilen Polens nicht 
weniger als ſieben verſchiedengeartete 
Bergrechtsſyſteme. Das neue Bergrecht 
ſoll durch eine Notverordnung des Staats⸗ 
präſtdenten in Kraft geſetzt werden. 

Voſener Viehmarkt vom 21. 11. 1930. 
Auftrieb: 12 Rinder, 766 Schweine, 103 
Kälber, 33 Schafe; zuſammen 914. Markt⸗ 
verlauf: Wegen geringen Auftriebs nicht 
notiert. 

Getreide. Poſen, den 21. Nov. Amtliche 
Notierungen für 100 Kilogramm in Zloty 
fr. Station Poznan. 

Richtpreiſe: 

Weizen 24.50 —26, Roggen 17,75 
18,25, Mahlgerſte 19—21,50, Braugerſte 
25—27, Hafer 18—19,25, Roggenmehl 65 
Proz. 29,50, Weizenmehl 65 Proz. 43,50 
46,50, Weizenkleie 12—13, dick 14—15, 
Roggenkleie 10,50 —11,50, Rübſamen 42 
—44, Felderbſen 27—32, Speiſekartoffeln 
22,30. Geſamttendenz ruhig. Fabrikkar⸗ 
toffeln ohne Umſatz. Nachfrage nach Wei⸗ 
zen leicht belebt. f 5 

Getreide. Warſchau, 20. 11. Amtlicher 
Bericht der Getreidebörſe in Warſchau. 
Die Kurſe ſind auf Grund der Marktpreiſe 
für 100 Kilogramm in Zloty Parität 
Waggon Warſchau feſtgeſetzt: Roggen 
18,75—19, Weizen 27—28, Einheitshafer 
21—23, Grützgerſte 19—20, Braugerſte 
24½ —25½%, Weizenluxusmehl 60—70, 
Weizenmehl 4/0 5060. Roggenmehl nach 
Vorſchrift 35—36, mittlere Weizenkleie 
13—14, Roggenkleie 10½ —11, Leinkuchen 
28—29, Rapskuchen 20—21, Feldeßerbſen 
27-30, Viktoriaerbſen 32—38, Rotklee 
180 —220, Weißklee 309-400. Mittlere 
Umſätze bei ruhigem Marktverlauf. 


Lemberg, 20. 11. Börſentotierungen für 
100 Kilogramm loto Podwoloczyſka: In⸗ 
duſtriekartoffeln 4—4,50, Weizenmehl 47 
48. Marktpreiſe loko Lemberg: Inlän⸗ 
diſcher Gutsweizen 27--27%, Sammel⸗ 
weizen 25,25 — 25,75, kleinpolniſcher Ein⸗ 
heitsroggen 19,7520, Sammelroggen 
20,25— 20,75, kleinpolniſche Mahlgerſte 
17,75 —18,25, kleinpolniſcher Hafer 19,50 
— 20, Weizenmehl 65 Proz. 45— 47, Rog⸗ 
genmehl 34—35, Weizenkleie 11,75— 
12,25, Roggenkleie 9,5010. An der Börſe 
wurden Transaktionen in Mehl, Buch⸗ 
weizengrütze und Kartoffeln getätigt. 
Weizenmehl iſt teuerer geworden, Weizen 
wird weiter geſucht. Sonſt ſind die Preiſe 
unverändert. Die anziehende Tendenz hält 
ſich weiterhin, Marktverlauf ruhig. 

Deviſen vom 20. 11. 1930. London 43,23 
43,44, Neuyork (Scheck) 8,895 —8,935, 
Paris 34,96 35,14, Prag 26,39 — 26,51, 
Stockholm 238,95 — 240,15, Italien 46,60 
46,84, Wien 125,26 125,88, Zürich 
172,52 — 173,38. Tendenz für Europa leicht 
anziehend. 5% Prem. Poz. 56,50, 5 % 
P. P. Konverſ. 51,00, 5% Poz. Kolej. 
Konverſ. 46,40, 7 % Stabiliſierungsanl. 
82,00, 4% Inveſtierungsanl. 102,00. 

Warſchauer Aktien. Bank Polſki 
163,00, W. T. F. Cukru 36,50, Wegiel 
39,75, Lilpop 25,00, Modrzejow 13,50, 
Oſtrowieckie 47,50, Rudzki 15,00, Stara⸗ 
Pe 16,75, Borkowſki 4,00. Tendenz: 
eſter. 

Warſchau. Im Privathandel wird ge⸗ 
zahlt: Goldrubel 4,7614, Tſcherwonetz 
0,65 Dollar. f 

Amtlich nicht notierte Deviſen: Belgien 
124,44, Belgrad 15,79, Berlin 212,61, 
Budapeſt 156,03, Danzig 5,30, Helſingfors 
173,28, Bukareſt 22,45, Spanien 100,89 
Holland 350,00, Kairo 44,44, Kopenhagen 
238,61, Oslo 238,65, Riga 171,63, Sofia 
6,46, Tallinn 237,45, Montreal 8,92½. 
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Aus Stadt und Provinz Poſen. 


Erhöhung der Zuggeſchwindigkeiten in 
Polen. 5 

Bei einer auf Anordnung des Eiſen⸗ 
bahnminiſters Kühn dieſer Tage in Sos⸗ 
nowice abgehaltenen Zuſammenkunft der 
Eiſenbahndirektionen aus ganz Polen 
wurden bezüglich der Erhöhung der Zug⸗ 
geſchwindigkeiten in Polen wichtige Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt. Danach ſoll mit dem 15. 
Mai 1931, d. h. mit der Einführung des 
Sommerfahrplans eine weſentliche Ver⸗ 
beſſerung der Geſchwindigkeit bei allen 
Perſonen⸗ und Schnellzügen eintreten und 
überdies in den verſchiedenen Direktions⸗ 
bereichen eine beträchtliche Anzahl von 
Halteſtellen bei Fernzügen aufgelaſſen 
werden. Zum Beiſpiel ſoll der Schnellzug 
Warſchau— Wien eine Stunde ſpäter von 
Warſchau abfahren und eine Stunde frü⸗ 
her in Wien eintreffen, ſo daß die Fahrzeit 


um 2 Stunden herabgeſetzt wird. Wie nach 


der Konferenz weiter zur Kenntnis ge⸗ 
bracht wurde, wird der Eiſenbahnminiſter 
eine beſondere miniſterielle Kommiſſion 
ernennen, deren einzige Aufgabe es ſein 
wird, ſich mit der Frage der Herabſetzung 
der Zugsaufenthalte und der Verbeſſerung 
der Geſchwindigkeiten zu befaſſen. 

Was die Frage der direkten Verbin⸗ 
dungen anlangt, ſo ſollen dieſe weiter aus⸗ 
gebaut werden. Zwiſchen Warſchau und 
Poſen einerſeits und dem Kurort Weichſel 
(bei Skotſchau) andererſeits ſollen direkte 
Wagen eingeführt werden, weil man ſich 
mit Rückſicht darauf, daß Weichſel als 
Sommerſitz des Präſidenten beſtimmt iſt, 
einen ſtarken Verkehr dorthin verſpricht. 
Um den Beziehungen zwiſchen den beiden 
Tuchzentren Lodz und Bielitz Rechnung 
zu tragen, iſt beabſichtigt, im neuen Fahr⸗ 
plan einen direkten und beſchleunigten 
Perſonenzug zwiſchen den beiden Städten 
einzuführen. f 

Auch bei dem internationalen Schnell⸗ 
zug Berlin —Krakau— Lemberg Bukareſt 
ſoll die Fahrzeit auf polniſchem Gebiet um 
3 Stunden 14 Minuten gekürzt werden. 
Bei allen Fernzügen werden überdies die 
Aufenthalte in den einzelnen Zwiſchen⸗ 
ſtationen ſo gekürzt werden, daß eine wei⸗ 
tere halbe Stunde an Fahrzeit geſpart 
wird. An Stelle des bisherigen Perſonen⸗ 
zuges Krakau— Warſchau (über Radom, 
Kielce) ſoll ein beſchleuniater Perſonen⸗ 
zug eingeführt werden, deſſen Fahrzeit ſich 
um drei Stunden vermindern wird. 
Verlängerung des Abkommens über den 

kleinen Grenzverkehr. 

Die Konvention zwiſchen der Republik 
Polen und dem Deutſchen Reich über Er⸗ 
gänzungen im kleinen Grenzverkehr, die 
am 30. Dezember 1924 in Danzig unter⸗ 
zeichnet worden iſt, iſt bis zum 31. Dezem⸗ 
ber 1931 verlängert worden. 

Vier neue Poſtwertzeichen. Auf Anord⸗ 
nung des Poſtminiſteriums gelangen be⸗ 
reits in den nächſten Tagen neue Poſt⸗ 
wertzeichen zur Ausgabe. Es handelt ſich 
um Briefmarken zu 5, 15, 25 und 30 Gro⸗ 
ſchen. Gleichzeitig wird jedoch mitgeteilt, 
daß die bisher auf unbeſtimmte Zeit wei⸗ 
ter ihre Gültigkeit behalten. Ein Abſtoßen 
dieſer Markenbeſtände kommt alſo vor⸗ 
läufig nicht in Frage. Das Publikum 
kann demnach die jetzt im Umlauf befind⸗ 
lichen Briefmarken zu 5, 15, 25 und 30 
Groſchen neben den neu hinzu kommen⸗ 
Pe Poſtwertzeichen ohne weiteres verwen⸗ 
den. 


Pakete über See, die noch vor dem 
Weihnachtsfeſte eintreffen ſollen, müſſen 
ſchon Ende November zur Poſt gegeben 
werden. i 

Ungewöhnlich heftiger Schneefall be⸗ 
ur in der Nacht zum Donnerstag in 

ojen und Umgegend. Donnerstag früh 
zeigte ſich eine Schneedecke bis zu 15 Zen⸗ 
timetern ſtark. 

Ordentliche Verpackung der Probeſen⸗ 
dungen. Infolge der vielen Klagen aus⸗ 
ländiſcher Firmen über ſchlechte Verpak⸗ 
kung von Probeſendungen aus Polen, 
wird auf die Notwendigkeit einer guten 
Verpackung der nach dem Auslande ge⸗ 
ſchickten Proben und Muſter aufmerkſam 
gmacht. Eine nachläſſige Verpackung der 
Sendungen führt nicht nur zu einer Ver⸗ 
unſtaltung der Proben und Muſter, wo⸗ 
durch die Orientierung erſchwert wird, ſie 
zeugt auch von Mangel an geſchäftlicher 
Routine des Abſenders. 

Von einem Feuer geringeren Umfanges 
wurde die Pumpenfabrik von Kopczynſki 
in der Marſchall Foch⸗ (fr. Glogauerſtr.) 
heimgeſucht. 

Bei einem Einbruchsverſuch in die St. 
Martinkirchenkaſſe wurden die Täter, als 
ſie die Eiſenſtäbe durchfeilen wollten, 
überraſcht und mußten flüchten. Sie ſind 
unerkannt entkommen. 


Sein 70. Lebensjahr vollendet am Don⸗ 
nerstag, dem 27. November der Kauf⸗ 
mann Leonhard Bab, Bäckerſtr. 18, früher 
Inhaber der Firma Joſef Stolzmann 
Nachf., Eiſenwaren- pp. Handlung in der 
Ritterſtraße (jetzt ul. Franc Ratajzaka). 
Der Jubilar genießt in weiteſten Kreiſen 
den beſten Ruf und hat ſich u. a. auch in 
verſchiedenen Vereinen, beſonders ſozialer 
Art, betätigt. So war er lange Jahre 
Vorſitzender einer ſtädtiſchen Armenkom⸗ 
miſſion. Gegenwärtig bewährt er ſich noch 
als Vorſitzender des jüdiſchen Armenhilfs⸗ 
vereins und als Vorſitzender des 2. Zwi⸗ 
onzek Kupcow. 

Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen 
war Donnerstag früh auf + 2,80 Meter 
gefallen. 

Verurteilung eines Dr. med. wegen 

Diebſtähle. 

Nach einer Meldung der Poln. Tele⸗ 
graphenagentur hat das Poſener Bezirks⸗ 
gericht den Dr. med. Stanislaus Kawezyn⸗ 
ſki aus Krakau wegen einer Reihe von 
Diebſtählen zum Schaden einer Witwe 
namens Maciejewſka, bei der er wohnte, 
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 

Unter falſcher Flagge. Verhaftet wurde 
ein Mann namens Czeſtaw Przemyſlaw 
aus Kaliſch, der bei der Familie Aniko⸗ 
wiak wohnte, ſich als Polizeiagent ausgab 
und in dieſer Eigenſchaft geheime Aus⸗ 
künfte erlangen wollte. Seine Unterſchrift 
hatte er ſo ungeſchickt angefertigt, daß er 
als Betrüger entlarvt und der Polizei 
übergeben werden konnte. 

Warnung vor einer Schwindlerin. Eine 
Betrügerin treibt in der Stadt ihr Un⸗ 
weſen. Sie gibt ſich als Frau eines be⸗ 
kannten Arztes aus und macht Einkäufe, 
ohne die Waren zu bezahlen. Erſt kürzlich 
beſtellte ſie bei einer Poſener Steppdek⸗ 
kenfabrik in der Bäckerſtraße Atlasſtepp⸗ 
decken im Werte von 500 Zloty. 100 


Zloty zahlte ſie an und ließ ſich dann die 


Decken in die Wohnung ſchicken. Der Bote 
brachte ſie in die ul Kantaka 2 (fr. Bis⸗ 
marckſtr.), wo ihm die Betrügerin gleich 
die Ware, ohne zu zahlen, abnahm. 

Ein Bauunglück ereignete ſich in der 
Warſchauerſtraße, wo in einem Neubau 
in der Nähe der Ringchauſſee eine Wand 
einſtürzte. Wie durch ein Wunder iſt nie⸗ 
mand verletzt worden. 


Die Kinos in Polen. Die Zahl der 


Kinos in Polen wird auf 900 berechnet, 
darunter 100 Tonfilmtheater. In den 
Tonfilmtheatern werden gegen 20 Pro⸗ 
zent Filme einheimiſcher, 35 Prozent ame⸗ 
rikaniſcher, 30 Prozent deutſcher und 15 
Prozent franzöſiſcher Herſtellung vorge⸗ 
führt. 

Aus der 
Polen. Das Statiſtiſche Hauptamt veröf⸗ 


fentlicht in dem 21. Heft der „Wiadomosci 
ſtatyſtyczue“ vorläufige Angaben über die 


Bevölkerungsbewegung in 


Bevölkerungsbewegung im zweiten Vier⸗ 
tel dieſes Jahres. Es wurden 60 289 Ehen 


von 7,8 Ehen auf 1000 Einwohner. Gebur⸗ 
ten wurden 262 741 (Jahresverhältnis 
34,2 auf 1000) angemeldet, Todesfälle 
123 696 (Jahresverhältnis 16,1 auf 1000). 
Der Bevölkerungszuwachs beträgt 139 045 
(18,1 auf 1000). Die Zahl der geſchloſſe⸗ 
nen Ehen im zweiten Viertel 1929 um 
14,3 Prozent geſunken. Die Zahl wird 
jedoch durch die ſehr hohe Zahl der Ehe⸗ 
ſchließungen im erſten Viertel ausgegli- 
chen. Im erſten Halbjahr dieſes Jahres 
ſind mehr Ehen geſchloſſen worden, als im 
erſten Halbjahr 1929 (1930: 162 337, 
1929: 153 127). Die Zahl der Geburten 
iſt im Vergleich zum zweiten Viertel 1929 
in dieſem Jahre um 2,7 Prozent geſtiegen, 
die Zahl der Todesfälle um 1,3 Prozent. 
22. Staatliche Klaſſenlotterie. 
1. Klaſſe. — 2. Tag. 

(Ohne Gewähr). 
auf Nr. 187 086; 
auf Nr. 187 578; 
auf Nr. 100 609; 
2 000 zl. auf Nr. 144 728; 
1000 zl. auf Nr. 21019, 21 267, 24 520 

165 209; ö 

500 zl. auf Nr. 26 790, 117 325, 

137 764, 195 702, 204 883. 


Wojewodſchaft Poſen. 

Adelnau, 20. 11. Montag früh brannte 
in Groß⸗Topola die Scheune des Land⸗ 
wirts Joſef Niklewicz mit der diesjähri⸗ 
gen Ernte und verſchiedenen landwirt- 
ſchaftlichen Geräten im Geſamtwerte von 
20 000 Zloty nieder. Der Schaden iſt durch 
Verſicherung gedeckt. 

Birnbaum, 22. 11. In Swiechocien fei⸗ 
erte heute der Beſitzer Adalbert Münch⸗ 
berg und ſeine Gemahlin Pauline geb. 
Fähnrich in verhältnismäßig großer gei⸗ 


100 000 zl. 
50 000 zl. 
20 000 zl. 


ſtiger und körperlicher Rüſtigkeit die Gol⸗ 
dene Hochzeit. 
Inowroclaw, 21. 11. In Wierzchofla⸗ 


wice wurde dieſer Tage, wie der „Kuj. 


Bote“ berichtet, der Briefträger Stanis⸗ 
law Cichy, als er die in der Agentur auf⸗ 
gegebenen Briefe nach dem Bahnhofe 
brachte, von 2 Strolchen überfallen, von 
denen der eine ihm mit einem Stück Holz 
einen Schlag auf den Kopf verſetzte, wäh⸗ 
rend der andere ihm die Brieftaſche, in 
der ſich über 900 Zl. in barem Gelde be⸗ 
fanden, zu entreißen verſuchte. Infolge 
der Hilferufe, die der Ueberfallene aus⸗ 
ſtieß, ſahen ſich die Banditen gezwungen, 
ohne ihren Zweck erreicht zu haben, die 
Flucht zu ergreifen. 

Kempen. Der Druckereibetrieb des 
„Kemp. Wochenbl.“, Inhaber Adolf Kietz⸗ 
mann, iſt nach Beſeitigung der gerügten 
Mängel wieder freigegeben worden. 

Kröben, 20. 11. Seinen 70. Geburtstag 
beging hier am Montag in großer geiſti⸗ 
ger und körperlicher Friſche Herr Hugo 
Koleme. Das Geburtstagskind, das hier 
bereits über 40 Jahre anſäſſig iſt, erfreut 
ſich in allen Kreiſen großer Beliebtheit. 

Mogilno, 21. 11. Vom Bullen getötet. 
Als der 30-jährige Gutsarbeiter Ernit 
Grund ſich im Kuhſtall zu ſchaffen machte, 
wurde er von einem Bullen dermaßen an 
die Wand gedrückt, daß ihm mehrere Rip⸗ 
pen gebrochen wurden und er ſchwere in⸗ 
nere Verletzungen davontrug. Man 
ſchaffte den Schwerverletzten ſofort ins 
Krankenhaus, doch auf dem Wege dort⸗ 
hin verſtarb er. Der Bulle wurde getötet. 

Pleſchen, 21. 11. Bei einer in Gutow 
hieſigen Kreiſes abgehaltenen Waldjagd 
wurden 152 Haſen, 62 Kaninchen, 8 Fa⸗ 
ſanenhähne, 1 Waldſchnepfe, 1 Rebhuhn 
und 7 andere Kreaturen zur Strecke ge⸗ 
bracht. Jagdkönig wurde Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Becker⸗Borucin mit 22 Haſen, 8 Ka⸗ 
ninchen, 1 Waldſchnepfe, 2 Faſanenhähnen 
und 2 anderen Kreaturen. 

Rawitſch, 20. 11. Feuer entſtand im 


Dorfe Wydawy und legte das mit Stroh 


Toßle Meldungen. 
derünte um Moskau. 


In letzter Zeit waren Gerüchte über an: 
gebliche Unruhen in Moskau, eine Ermor⸗ 
dung Stalins, Verhaftungen von Sowjet⸗ 
generalen uſw. verbreitet. Aus gut unter⸗ 
richteten Moskauer Quellen verlautet 
hierzu, daß die Gerüchte zum mindeſten 
ſtark übertrieben find, Stalin ſoll in letzter 
Zeit im Politbüro wiederholt niederge⸗ 
ſtimmt und mehrere ſeiner Anträge abge⸗ 
wieſen worden ſein, woraus man ſchließt, 
daß Stalins Stellung erheblich erſchüttert 
ſei. Es hat ſich aber im Politbüro eine 
neue Gruppe unter Führung Woroſchi⸗ 
loms gebildet, die Stalin unterſtützt, um 
den politiſchen Status im Lande aufrecht⸗ 
zuerhalten und alle Vorſtöße der Rechts⸗ 


geſchloſſen bei einem Jahresverhältnis und Linksoppoſition zu unterdrücken. Wo⸗ 


roſchilow und die Mitglieder ſeiner Grup⸗ 
pe ſind der Anſicht, daß ein Wechſel in der 
Parteileitung heute unmöglich ſei, da die 
Partei, zumal aus außenpolitiſchen Grün⸗ 
den, nicht weiter erſchüttert werden dürfe. 
Im Einvernehmen mit Stalin hat Kriegs⸗ 
kommiſſar Woroſchilow den Kriegsver⸗ 
waltungschef Garaſnik von ſeinem Poſten 
N und durch einen Staliniſten er⸗ 
etzt. 

Die Niederlagen Stalins ſind mit der 
Lebensmittelkriſe und der Politik der De⸗ 
flation im Zuſammenhang zu bringen. 
Heute beſteht in leitenden Kreiſen der 
Partei in Moskau und auch in der Mehr⸗ 
heit der OGPUu. kein Zweifel, daß ein 
Wechſel im Politbüro zunächſt nicht zu er⸗ 
warten ſei, und daß Stalin vorläufig wei⸗ 
ter in ſeinem Amte bleiben müſſe. 

Authentiſch ſteht weiter feſt, daß am 21. 
November, zwiſchen 11 und 12 Uhr, Sta⸗ 
lin trotz ſeiner Totſagung durch die aus⸗ 
ländiſche Preſſe noch am Leben war und 
in ſeinem Rolls Royce von Gorki, wo Le⸗ 
nin ſtändig lebte, nach dem Zentralkomi⸗ 
tee der Partei gefahren iſt, wo er Partei⸗ 
geſchäfte erledigte. 


Ein ſchwerer Schiffszuſammenſtoß er⸗ 
eignete ſich in dem belgiſchen Hafen Ant⸗ 
werpen. Ein engliſcher Dampfer ſtieß mit 
einem anderen engliſchen Dampfer zu⸗ 
ſammen. Das eine Schiff ſank innerhalb 
weniger Minuten. 5 Mann der Beſatzung 
ertranken. N 

Der engliſche liberale Parteiführer 
Lloyd George ſprach ſich für Zollſchutz⸗ 
maßnahmen bei den Parlamentsberatun⸗ 
gen in gewiſſen Fällen aus. Lloyd Ge⸗ 
orge erklärte, daß die liberale Partei, die 
ſonſt den Freihandel vertrete, einen be⸗ 


gedeckte 


An der Rettungsarbeit beteiligten 
auch zwei Wehren aus Deutſchland. Bot 
kurzem erſt hatte ein Hochwaſſer dem vom 
Unglück verfolgten Pächter großen Scha⸗ 


te Wohnhaus und den Stall des 
Pächters Kowalſti in Aſche. Dieſer befand 
ſich im Wahllokale beim Zählen der 
Stimmzettel, während ſeine Frau und 
Tochter ſchon ſchliefen und das Feuer gar 
nicht gewahrten. Sie konnten im letzten 
Augenblick durch die Fenſter gerettet wer 
den. Beide Frauen waren infolge der ſtal“ 
ken Rauchentwicklung ſchon bewußtlos. K. 
verſuchte, aus dem brennenden Gebäude 
noch einige Habſeligkeiten zu retten, mußte 
aber ebenfalls bewußtlos herausgeholt 
werden. Auch das lebende Inventar, ei 
Schwein, eine Ziege und Federvieh, wur 
de ein Raub der Flammen. Der Schaden 
iſt nur gering durch Verſicherung gedeckt. 


den zugefügt. 


Schildberg, 21. 11. Der Soldat Joſef 
Szwarcki aus Schildberg, der beim Im’ 
fanterie-Regiment in Oſtrowo dient, war 
zu Urlaub in Schildberg und verſäumte 
den Abendzug nach Oſtrowo. Um aber um 
8 Uhr abends in der Kaſerne zu ſein, fuht 
er mit einem Güterzuge mit. Als det 
Zug in der Nähe des Dorfes Niedzwiedz 
langjamer fuhr, ſprang er aus unbekann“ 
ten Gründen vom Zuge ab und zwar |0 
unglücklich, daß er ſich das linke Bein 
oberhalb des Knies brach. Er rief laut 
um Hilfe, wurde aber infolge des herr⸗ 
ſchenden Sturmes nicht gehört. Erſt als 
nachts gegen 12 Uhr der Eiſenbahner Ja⸗ 
woſz aus Bledzianow nach Antonin zum 
Dienſt ging, fand er den Verunglückten. 
Er wurde ſofort nach Oſtrowo in das 
Krankenhaus geſchafft. Lebensgefahr iſt 
nicht vorhanden. 0 

Oberſitzto, 22. 11. Die hieſige Apotheke 
verkaufte, dem „Stadt⸗ und Landboten' 
zufolge, der Apothekenbeſitzer von Zdziem⸗ 
bowjti an den Apotheker Deplewſki aus 
Kulmſee. 4 


ſonderen Zollſchutz dann für angebracht 
halte, wenn andere Länder unter dem 
Schutze eines Zolles Waren im Auslande 
billiger verkauften als in ihrem eigenen 
ande. Das gelte beſonders für auslän⸗ 
diſches Obſt, aber auch für Weizen und 
Nahrungsmitteln. Die liberale Partei 
werde in allen dieſen Fällen einen Zoll⸗ 
ſchutz bewilligen. Etwaige Verträge, die 
im Wege ſtänden, müßten nötigenfalls 
geändert werden. ; 
* 


In der amerikaniſchen Stadt Oklahoma 
hat eine Wirbelſturmkataſtrophe bisher 
40 Todesopfer gefordert. Die Zahl der 
Verletzten beläuft ſich auf über 100. Durch 
die Kataſtrophe wurde hauptſächlich ein 
Vorort der Stadt betroffen, wo 200 Ge⸗ 
bäude zerſtört wurden. Unter den einge⸗ 
ſtürzten Gebäuden befindet ſich auch eine 
Schule, in der gerade Unterricht gehalten 
wurde. 4 Kinder wurden getötet und 12 
verletzt. Der Wirbelſturm war von wol 
kenbruchartigen Regengüſſen begleitet; die 
dadurch verurſachten Ueberſchwemmungen 
erſchweren die Rettungsarbeiten. Um 
Plünderungen in dem verwüſteten Stadt⸗ 
teil zu vermeiden, wurde der Belag?“ 
rungszuſtand über Oklahoma verhängt. 


* 


Im Haushaltsausſchuß des Reichstages 
beantragte vor Eintritt in die Tagesord⸗ 
nung Abgeordneter Torgler (Kommu- 
niſt), daß der Ausſchuß ſofort Stellung 
u der trotz der großen Arbeitsloſigkeit die 
Achtſtundenſchicht unter Tage aufrechter“ 
halten wolle, dürfe nicht für verbindlich 
erklärt werden. Der Vorſitzende, Abgeord⸗ 
neter Heimann (Sozialdemokrat) hielt es 
für unmöglich, heute dieſe Sache zu ber 
handeln, weil erſtens die Fraktionsſach⸗ 
verſtändigen für Bergbau im Ausſchuß 
nicht anweſend ſeien, zweitens we 

Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald ge⸗ 
genwärtig zur Durchführung internatio⸗ 
naler Verhandlungen in London weilt, 
alſo augenblicklich an den Ausſchußver 
handlungen nicht teilnehmen könnte, drit⸗ 
tens weil der Haushaltsausſchuß für die“ 
je Fragen nicht zuſtändig ſei, ſondern der 
ſozialpolitiſche Ausſchuß hierfür in Be⸗ 
tracht käme. Abgeordneter Gerig (Zen 
trum) ſtimmte den Ausführungen 4 
Vorſitzenden zu. 


n für den volitiſchen Teil: Mega 
der Zurich, Für Handel und Wirtſchaft: Guide 
Baehr. Für die Teile: Aus der Stadt Poſen U 
Briefkaſten: Rudolf Herbrechtsmeyer. 
übrigen redaktionellen Teil und für die ill 
trierte Beilage: „Die Zeit im Bilde“: Alexau, 
er Jurſch. Für den Anzeigen und Neklametel 
ans kopf, Kosmos Sy. z o. o. 
in Poſen, Zwierzyniecka 6. Verlag: Poſene“ 
Tageblatt. Druck: Carl Bäcker, Danzig. 
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ein deutſcher Frauen oſen il 
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Die glückliche Geburt eines gesunden 


= 1 Bade und Murort — Klimatische Station 
Sfädchens (Wojewodschaft Lwöw) 
Wintersaison 


zeigen in dankbarer Freude an 


Dipl. Bandm. Heinz Heuer 


und Frau ÖSllen. 


wie gewöhnlich vom 1. Dezember bis 1. März. 
vorzügliche Hell- und Erholungs Möglichkeiten. 
In den Baderäumen, Wassertrinkhalle, Mlub, Kurrestaurant 
und ÄAuroillen, Zentralheizung. 
Bei jedem Baderaum eine besondere Liegehalle. 


Die Preise für Bäder, Wohnungen u. in Pensionaten sınd ermäßint worden. 


Informationen verlangen — Wohnungen bestellen — nur durch 
Zarzad Zärojowy. 


. Gebrauchte . 
Singer⸗Nähmaſchinen 


Marke 95 K 10, in gut erhaltenem Zuſtande zu kaufen geſucht. Offerten 
unter „S. N. 1732“ an die Ann.⸗Exv. Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyn. 6. 


Hondarbeits⸗Ausſtelung 


am 2., 3. u. 4. Dezember 1930 in den Sälen des Zoologiſchen Gartens. 


Eröffnung, Dienstag, den 2 Dezember, miffags 12 A6 
nachm. 4-Ahr⸗Tee mit Muſik. j 


 Einfeittspreis 1 1 und Lleuer. 
wean ben ne Anstellung 
geöffnet von 10 Ahr vorm. bis 7 Ahr abends. 

Eintrittspreis 50 Gr. und Htener. 


Donnerstag, den 4. Dezember, nachm. 3 Uhr 
vVerloſung: Loſe zu 1 21. 


Dosen (Poznati) d. 22. November 1950. 350 
Marsz. gar 149. | Wir 


I 
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Die glückliche Geburt eines 
© 7 
gesunden õchierchens 
zeigen in dankbarer Freude an. 
@ymnasiallehrer Otto GJumm 


u. Frau Qaula, geb. Hermann. 
Dosen, Sw. Jerzego 3, d. 18. November 1930 


N r . 
1 er . ae 


Erſſſtellige Gypolbel n nee get 


12 500 Dollar, auszahlbar in 2 Jahren 0 f 

auf beſtem Eckgrundſtück in Thorn National⸗ Kontroll⸗ Kaſſe. 
mit Damno abzugeben Offerten unter „N. K. & 1733“ an die Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o., Pozna 
— . ̃ . 0 7˙˖—·————————————— 


Angeb. u. kl. H. 7274 bef Rudolf Mosse, Hamburg I. Zwierzyniecka 6. 


tees Eigen Außer den bisher verteilten Darlehen wurden 
1 am 18. d. Mts. weitere zinsfreie Darlehen 
an nachſtehende Mitglieder verteilt. 


N 21. 5000.— 
NE an 5. Jan Beiromili in Danzig, 
— fi 21. 50 000.— 


an 5. Dr. med. Simon in Inowroclaw. 


„ 


Jeder Kleinſparer kann mit Hilfe unſerer zins⸗ 
2 freien Darlehen ein Eigentum beſitzen. 


Jordecn Sie koſtenlos Proſpekt an. 


( 
| „HAGEGE“ ecnmnd, Danzig, Hımsaplatz 2b. 
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Für all die Liebe und Teilnahme, die 
uns beim Heimgange unſerer lieben Ent⸗ 
ſchlafenen 


Erneſtine Pohl 


geb. Feierabend 
bewieſen worden find, 


danken wir allen herzlich. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Rogozno, im November 1930. 


Nach kurzer, tückiſcher Krankheit nahm Abſchied von 
mir meine teure Gattin, die treue Mutter unſerer ſechs 
unmündigen Kinder, 


Frieda Nachtigal 


geb. Brodaf. 
Ihre ſorgende Liebe umgab uns bis zu ihrem 
letzten Atemzuge. 
Sie brachte in mein Leben einen Glanz aus einer 
höheren Welt, der nimmermehr erlöſchen kann. 
Gott ſchütze die verwaiſten Kinder! 
Gott tröſte Eltern und Geſchwiſter! 
Auf Wiederſehen am jüngſten Tagel 
Gowarzewo, den 22. November 1930. 


Tief gebeugt 


ST or N a e ee 
5 Unser billiger Weihnachtsverkau | ordentl. Zimmer 
ermöglicht auch Innen Teppiche, Läufer und Nähe ulica Szewska. Angeb. 
Linolium, sehr vorteilhaft zu kaufen. m. Preisang. an. Bar”, Al. 
Poznaiski Sklad Dywansw Marcinfowſego 11, 
f ul. Wroclawska 20, am Plac Sw. Krzyski. # unter Rr. 51.808, 
& Billigste Preise Pa. Qualität ai 
Tespiche v en 2 3.— „ lige dollarrentenbrieſe 
ee eee .d. P. 3 K. Off u 1736 

5 in ’ — — a Ann ⸗Exp. Kosmos Sp. z o. 
o., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Gebr. Möbel zu verkauf.: 
1 Schrank, 1 Bett. 1 Tiſch, 
1 Waſchtiſch, 1 Nachttiſch u. 
Regale. Beſ. nur v. 2—3 Uhr. 


N a 


Josef Rehbei 


| herbert Nachtigal. win Szamotuly „az. 1 Soree Fire 9. 
Beerdigung Mittwoch, den 26. November vormittags 10 Uhr : 0 Eu Chauffeur-Bel 
. Belhauſe in Gowarzewo. i Obstbaum- u. Rosensohule- . alle fa mit — 5 
er POZNAN IE empfiehlt zur Aab If a le 
a f Avbati 29, 3 Tr. links. 
0 GEGRÜNDET 1840. x Herbsipflanzun: Sea mer Fe e 
N 1 ! in reicher Auswah! sämtliche Arten Verkäuferin 
GROSJTES SPECIALHAUS Obstbäume, Formobst deutſch u. poln. ſprechend, 
ſucht per ſofort Stellung. 
Am 22. November 1930 ſtarb unerwartet unſere FÜR FEINE Aprikosen, Beeren- Branche gleichgültig. 


Off. unter 1714 an Ann.» 
Exp. Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


sträucher und Rosen. 


Sortenverzeichnis auf Wunsch postfrei. 
* 2 0 vo 


genoſſenſchaftliche Hausmutter, die Gattin unſeres 


Pyramiden, Pfirsiche 
Schatzmeiſters, die | 


PELZWAREN 


YYY YYY 


EIGENE ATELIERS 
"FÜR MASSANFERTIGUNG 


—. 


Der Einkauf von Pelzwaren if 


en Bedie- 
nungsſtelle = 

für kräftiges Mädchen 
geſucht. Off. unter 1719 


an Ann.⸗Exped. Kosmos Sp. 
z 0. o., Poznan, Zwierzyn. 6. 


Lehrerfrau 


Frieda Nachtigal 


geb. Brodak. 


8 EN a frauenssache Mein seit iber d Jahren]! Chemisch - analylisches Funges Mrznd‘ 
In ihrer Herzensgüte und Freundlichkeit machte bestehendes Specialgeschäft leistet /I . ar d ebangel. üdchen 
ſie ihr Haus zu unſerem Heim. Ihr Andenken ſoll A Garantie ſuir fachmännisch o e aa welches 2%. Jahre auf gr. 
uns in ſteter Erinnerung bleiben e e Gute tätig war ſucht p. bald 
| | ' E. Reitler, Poznün Stelling as Stüt 

9 { 7 f 0 2 er, OZnüf Stellung als 2e 
par- und Dar ehnslaſſe Tze Piekary 16/17, im Hause der Hausfrau. Familien⸗ 
in Gowarzewo der Westpolnisch. Landw. anſchluß. Off. u. 1737 an 
in 3 2 Gesellschaft. Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o., 
Der Vorſtand und Auſſichtsrat. Untersuchungen - Poznan, Zwierzyniecka 6. 

\ Ole: ns — Wass, Lebens. f 
m armen rege Kontoforrent- 
odenuntersuchungen n ethode 

Be em ann Firel: Dr. — Buchhalterin, 

Trink, trink" Brüder lein i mit langjähr. Praxis, bei⸗ 


der Landessprachen mächtig, 
ſucht Stellung. Offerten 
unter 1730 an Annoncen⸗ 
Exped. Kosmos Sy. z o. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Perfekte deutſch-poln. 


Stenoiypiflin, 


wink‘ 
E „KORONA” 


Erhältlich in allen Filialen derlebensmittelgrosshandlung..KORONA? 


eee 


Am 22. November 1930 entriß uns der 
unerbittliche Tod unſer teuerwertes Mitglied, 
die Gattin unſeres Liedermeiſters, die Mutter 
unſeres Jungvolkes 


|: A 1 2 ; 
4 in der Nähe v Lödz, 16 h „Ackerboden, für Gärten und Sefld l otte M iberin, 
Fr au 50 Wieſen aa Obfigarten 51%, 2 Wohn⸗ Eh e ir Siacnelara 7. 2 facht 5 
* 0 J Wirtſchaftsgebäuden vom 1. April 1931 Ne. 1 20 einem Gut, wo Betätigung 
} 3 u vet » a ch) t e n. { IR h ee f el an. Haushalt möglich iſt. 
Reflektanten. die Kaution ſtellen können, erfahren Nähe⸗ RT Olf. unter 1731 an An.» 
res im Büro der Tow. Alkc. Karol Steinert, m FOR ER an METER Exp. Kosmos Sp. 3 o. o. 
Lodz, Piotrlowska 276. Poznan, Zwierzyniecka 6. 
geb. Bro dak. Prima 18 var 5 = NN Eu i Buehhalier 
Wir ſuchen dauernd 1 
Sauerkraut | suPoinetengeiser Lager: Bin Sicher. 


Wir danken ihr bis übers Grab hinaus, daß 
wir ihr Haus für uns ſtets gaſtlich geöffnet fanden. 


Gemiſchter Chor⸗Gowarzewo. 
Der Vorſtand. 


8 19 tücht. $ bei 
24000 m groß, am liebſten mit Büros, Sta e 
Garage, eptl. auch Schuppen, wird v. bedeut. Handelsſirn Zeſ chäftig. Anſpr minimal. 
wecks fl ſun 2 u 1 Zefl. Ang. u. 1738 an Ann.⸗ 
3 q « Frped. Kosmos Sp. z o. o., 
Kaufmöglichkeit. Offerten mit genauer Beſchreibung Poznan, Zwierzyniecka 6. 
und mes rn an „Bar“, Boznan, Aleſe r 
Marcinkowftiego 11, unter Nr. 47,84. N 
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einige für jojor ın Dauerfielung 25 Jahre, Abſolvent der 


Thür. Techn. Staatslehr⸗ 
anſtalten Hildburghauſen, 


erfahrener, . u ellun in poln. 
urbeinteler renner 
der mit elektr Licht⸗ und Kraftanlagen vertraut iſt. H. Sucker 


Herrschaft Kleka Gumienice 
p. Nowemiaſto nad Warka, poczta Pogorzela 
powiat Jarocin Wity. »ow. Kozmin, 
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Weisskohlköpfe Grundſtücke in Stadt und 
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Waggon Kotowiecko. |d b. 9» Poznan, Skosna 8 


Sanerkrautfubrik Zei. 1536 
Kotowiecko WIkD. 
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Sirümpie Sauemädchen, 
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kaufen 1 rbei Bubikopf verbeten. Ang. mit 
billigsten nur bei Lebenslauf, Bild, Zeugn. 
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Beilage zum Poſener Tageblatt 


100 jähriges Jubiläum der Evan⸗ 


geliſch⸗lutheriſchen Kirche in Weſt⸗ 
polen. 
In der letzten Oktoberwoche feierte in Poſen 


die Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Weſtpolen 
(früher in Altpreußen) ihr 100 jähriges Kirchen⸗ 


Ian äum. Der eigentlichen Jubelfeier ging die 
aſtoralkonferenz und Synode dieſer Kirche 
voraus. 


Die Paſtoraltkonferenz 

am Dienstag, 28. Oktober, eröffnete Paſtor 
Paulig⸗ Bromberg mit einer Morgenandacht 
re 2, an 8, ea er einem 0 un Dieſer 
Text wurde von ihm zugleich exegetiſch und homi⸗ 
letiſch behandelt. Darnach hielt Hilfs ehr r 
Schilter⸗Neutomiſchel ein ausführliches Re⸗ 
ferat über das Thema: „Die Inſpiration der hei⸗ 
ligen Schrift nach dem Zeugnis der Bibel, den 
lutheriſchen Vekenntnieſchriften und der Dar⸗ 
ſtellung der gegenwärtigen poſitiven und libe⸗ 
tralen heologien“. Das Korreferat zum erſten 
und zweiten Teil dieſes Themas (Schrift und 
Bekenntnis) hatte Paſtor Werner ⸗Schwarz⸗ 
wald und zum dritten Teil (Darſtellung der 
gegenwärtigen poſitiven und liberalen Theolo⸗ 
gie) Paſtor Dr. Herba ae übernom⸗ 
men. Außerdem wurden mehrere Dinge aus der 
pfarramtlichen Praxis beſprochen. g 


ER 
V dle 
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verwöhnfle Kenner} 


Am Mittwoch und Donnerstag, 
29. und 30. Oktober, fand die 


Synode 
ſtatt. Am erſten Synodaltag wurde die Er⸗ 
N über 2. Tim. 2, 19 mit 
Gebet von Paſtor Werner ⸗Schwarzwald und 
am zweiten Synodaltag über 1. Kor. 6, 12 von 
Hilfsprediger Schilter⸗Neutomiſchel hal⸗ 
ten. Die Synode ſetzte ſich aus den Paſtoren 
und Synodalabgeordneten 12 aus jedem 
Pfarrbezirk) in gleicher Zahl zuſammen. Dar⸗ 
auf verpflichteten ſich ſämtliche itglieder der 
Synode mit Ja und Amen, die Heilige Schrift 
und die Wee Bekenntnisſchriften zur 
Grundlage der Synod lverhandlungen zu neh⸗ 
men. Zunächſt wurde noch 1 25 der Ver⸗ 
faſſungsentwurf zur Regelung des Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen dem polniſchen Staat und 
der Evangeliſch⸗luthe iſchen Kirche in Weſtpolen 
durchberaten und im Wortlaut genau feitgelegt. 
Sodann wurde die Gemeindeordnung, die 
die innerkirchlichen Verhältniſſe regelt, und die 
vorher von einer beſonderen Kommiſſion — 5 
gearbeitet worden war, paragraphenweiſe 
fixiert. Auch wurden die alljährlichen von allen 
Gemeinden einzuſammelnden Kollekten feſtge⸗ 
ſetzt. Eine neue Kollekte für den „Lutheriſchen 
Gotteskaſten“ ſoll vom Jahre 1031 an regelmäßig 
geſammelt werden. Auch ſoll jeder Abendmahls⸗ 


dem 


Die volle Sehschärfe 
des gesunden Auges 


über das ganze große Blickfeld gewähren 
Zeiss - Punktalgläser — dank ihrer be- 
sonderen, wissenschaftlich errechneten 
Form, dank auch ihrer technisch vollkom- 
menen Ausführung im Zeisswerk, Jena 
Gesteigerte Fabrikation und rationellere 
Arbeitsmethoden ermöglichen eine treis- 
stellung, die Zeiss-Punktalgläser in. den 
Besitz eines jeden bringt, der seine 
Augen wertschätzt. 


EIS 


Punktal 
Das vollkommene Augenglas 


Künstliches Licht fällt uns häufig durch 
seine starke ultrarote Strahlung lästig. 
Zeiss- URO-Punktalgläser dämpfen die 
Strahlen auf ein erträgliches Maß und 
gleichen den Lichteindruck dem des 
Tageslichtes an. 


Ein Blick in die Auslagen der optischen Fachgeschäfte 
zeigt Ihnen, wo „Zeiss-Pımktalgläser“ geführt werden 
Ausführl. Druckschriit „Punktal 405“ und Preisliste 


kostenfrei von Carl Zeiss, Jena. 
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berechtigte jührlie 40 Groſchen als Synodal⸗ 
roſchen an die Hauptkirchenkaſſe der Evangeliſch⸗ 
utheriſchen Kirche in Weſtpolen abliefern. Mit 
einem bet des Paſtors Paulig⸗ Bromberg 
und dem gemeinſam geſungenen Vers „Laß mich 
dein ſein und bleiben“ fand die Synode ihren 
Abſchluß. f 

Am Reformationsfeſttage ſelbſt fand 
dann in der Poſener Evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirche die 


Feier des 100 jährigen Jubiläums 


der Erhaltung der Evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirche in Weſtpolen ſtatt, und zwar vormittags 
in einem Feſtgottesdienſt und abends in 
einer Gemeindefeier in der Loge. Trotz 
des ungünſtigen Wetters waren beide Feiern 
ſehr zahlreich beſucht. Der Oberhirte der Kirche, 
Superintendent Büttner ⸗Rogaſen, hielt die 
Beichte, feiner Beichtrede lag Pfſalm 65, 4 
zugrunde. Die Gemeinde gab ihrer Lobpreiſung 
und Dankſagung u. a. durch den Geſang des 
Laudamus und Tedeums Ausdruck. Letzteres 
wurde abwechſelnd zwiſchen Ortspaſtor und Ge⸗ 
meinde geſungen. Das Apoſtoliſche Glaubens⸗ 
bekenntnis wurde von den Gottesdienſtbeſuchern 
emeinſam geſprochen. Paſtor Brauner⸗ 
horn hielt in ſchlichter, aber doch ſo packender 
Weiſe die Feſtpredigt über Off. Joh. 3, 11. 
Der der feiernden Kirche beſonders naheſtehende 
aſtor Schedler⸗Lodz überbrachte in einer 


Die Ansprachen waren umrahmt von zwei vier⸗ 
ſtimmigen Motetten des Poſener vange⸗ 
liſch⸗lutheriſchen Kirchenchors: „Bis 
hierher hat der Herr geholfen“ und „Ich hebe 


meine Augen auf 
ir „und von je einem Cello⸗ und 
Violinvortrag mit Orgelbegleitung (vorgetragen 
von den Herren Rößler, Nitz, Kombke und 
Blin⸗Poſen). Mit der 
feier, die nach lutheriſcher Auffaſſung den 
Höhepunkt des Gottesdienſtes bildet, an der 
u. a. alle Paſtoren der Ehmen, and er chen 
Kirche in Weſtpolen teilnahmen, fand der Feſt⸗ 
gottesdienſt ſeinen Abſchluß. 
In der Gemeindefeier in der Loge rich⸗ 
tete der Ortspaſtor ein kurzes Begrüßungswort 
an die Anweſenden. Eine längere Anſprache 
hielt Superintendent Büttner⸗Rogaſen über 
die Weſtbolen der ages Kirche 
in Weſtpolen, der früheren Evangeliſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Kirche in Altpreußen, und über die Augs⸗ 
burgiſche Konfeſſion. U. a. erwähnte er die har⸗ 
ten Verfolgungen (Gefängnisſtrafen. Pfändun⸗ 
gen, Landesverweiſungen uſw.) von 1830—1840 
derjenigen Lutheraner, die um ihres Gewiſ⸗ 
jens willen der Union nicht beitreten konnten 
und beim unveränderten Glauben ihrer Väter 
bleiben wollten, ſeitens der damaligen preußi⸗ 
ſchen Regierung. Paſtor Paulig⸗Bromberg 
mahnte mit ernſten Worten zur Treue im Glau⸗ 
ben, Hilfsprediger Schilter⸗Neutomiſchel 
eigte die enge Glaubensverbundenheit able 
en hieſigen und den ſo zahlreichen kongreßpolni⸗ 


ſchen Lutheranern. Er ſelbſt ſtamme aus der 
etwa 30 000 Seelen ſtarken 1 8 ohan⸗ 
nesgemeinde in Lodz. Schuldirektor ill⸗ 


Rogaſen hielt einen ausführlichen Lichtbil⸗ 
dervortrag über Norwegen, deſſen Bewoh⸗ 
ner zu etwa 98 Prozent evangeliſch⸗lutheriſch 
ind, und eg u. a. die dortigen kirchlichen 
erhältniſſe. Zwiſchen den Anſprachen waren 
Seslem deer zwei Sopranſoli: „Kommt, 
Seelen, dieſer u muß heilig ſein beſungen“ 
und „Mache mich ſelig, o Jeſu“ (geſungen von 
rl. Matſchoß⸗Poſen), ei vierſtimmiger 
borgejang: „Schmecket und ſehet, wie 
freundlich der Ar iſt“, ein Violinduett 
mit . ein Mandolinen⸗ 
quartett und ein . Klavier⸗ 
vortrag (Vortragende: Frl. Kaminska, 
O. Krolop p, W. Kell, G. und E. Kunert⸗ 
oſen). Mit einem kurzen Dankeswort, Gebet, 
aterunſer und Segen beſchloß der Ortspaſtor 
die allen Milfeſer Möge die Jubiläumsfeier 
bei allen Mitfeiernden eine nachhaltige Glau⸗ 
bensſtärkung wirken. 


—— 


Bei meinen Schützlingen. 


Es iſt ein ſchöner Herbſtſonntag, ſchon früh 
geht Man damit der Tag recht gut EEE 
wird. Ich wandere zum Bahnhof, da geht auch 
gerade vor mir die Sonne im Oſten auf. Zart⸗ 
roſa Reigen die Strahlen am Himmel langſam 
empor, bis der rote Sonnenball zu ſehen iſt 
welch ein herrlicher Anblick, und ich denke an a 
die Lieben, die dieſe Schönheit nie ſehen können 
die immer im Dunkel wandeln, mit denen ich 
nun einen Tag verplaudern, ihnen etwas inne⸗ 
ren Sonnenſchein bringen will. 


"Fiefern-Stubben 


gibt ab mit 4,— 21 pro Meter ab Wald 
Oberförſterei Zielonagöra, 


poczta Obrzycko. 


Hit u. brachen in der Hand | | Eine Windmühle 
Geht der Maler ühersLand. mit Bäckerei 


alteingeführtes Geſchäft, 
alles in gutem Bauzuſtande, 


bes. zu berpachten. 


heitshalb. 


Richard Thomas 


Die besten 
und dauerhaftesten 


Sache „ 
Emeailien, 
Sarben, 


nur „Drachenmarke“ 
überall erhältlich. 


Herkenpelze 
Pelzſutter⸗Beſatzartikel 
zu Engrospreiſen. 
B. Hankiewicz, Poznafi, 
ul. Wielka 9 (Bing. ul. Saewska) 


bendmahls⸗ 5 


Da beze, pow. Leſzno. 


Nach 2½ſtündiger Fahrt komme ich in 
Pleſchen an und werde mit großem Jubel be⸗ 
grüßt. Wir gehen in die Kirche; die blinde Or⸗ 
ganiſtin ſpielt rein und ſchön die Orgel, und 
unjere Blinden, die die meiſten Kirchenlieder 
auswendig können, ſingen tapfer mit. In die 
Anſtalt zurückgekehrt, muß ich hier und da eine 
Gelähmte, die ans Bett oder Zimmer gebunden 
iſt, aufſuchen, und die Blinden * mich zu 
all ihren beſonderen Freunden. ann zeigt mir 
jeder ſein Zimmer, und alles muß ich ſehen und 
bewundern. — Nun geht's in die Arbeitsſtuben, 
a ſtehen Bank⸗ und Büſchelſcheren, und das 

aterial liegt in Regalen; auch einige Stühle 
warten auf die neuen Sitze. Die andere Arbeits⸗ 
ſtube wird erſt noch ihrem Zweck entſprechend 
umgeſtaltet, aber hier führt mich meine Herta 
mit beſonderem Stolz hinein; denn hier ſteht ja 
die Strickmaſchine, die ſeit kurzem nun wieder 
im Betrieb iſt. In nur vier Wochen erlernte 
Herta darauf das Stricken in Poſen und kann 
nun all die vielen Strümpfe für die Anſtalts⸗ 
zöglinge an⸗ oder neuſtricken. Da bringt ſie 
einen großen Korb an und zeigt mir mit Stolz 
alle Strümpfe, die von ihr hen fertig gemacht 
jind. Was ſonſt tagelang mit der Hand geſtrickt 
wurde, dauert nun nur wenige Stunden. Das 
Aufnehmen der Maſchen beſorgt ihr eine In⸗ 
ſaſſin, alles andere kann fie allein machen. 
Nun geht es in die ſogenannte „Kinder⸗ 
ſt u be“, den Speiſe⸗ und Tagesraum der Blin⸗ 
den und Krüppelkinder. Hier ſitzen ſie zuſammen 
und ſingen zur Laute und Mandoline zweiſtim⸗ 
mige Lieder. Vor wenigen Wochen kam eine 
neue Blinde, die auf den Inſtrumenten ſpielen 
kann; nun ben es ſchon andere von ihr ge⸗ 
lernt. Man ſollte es kaum glauben, wie ſchnell 
ſie alles begreifen. Die Sonne ſcheint ſo ſchön, 
und wir ſetzen uns ag ar ſo recht in ihre wohl⸗ 
tuende Wärme. Aber das war ganz pied 
denn jeder wollte neben mir ſitzen, und da das 


ja nicht geht, jo ſtehen zwei hinter mir, andere. 


haben ſich vor mich hingehockt, und ſo dicht zu⸗ 
jammengedrängt, erzählen wir unſere gegenſei⸗ 
tigen Erlebniſſe. Da wagt eine eine beſcheidene 
rage: „Ob wohl der Weihnachtsmann wieder 
in dieſem Jahre zu uns kommt?“ 39 ſagte: 
„Das en d ich nicht, aber ich hoffe, daß gute 
en ch wieder finden werden, uns einen 
Weihnachtsmann rn zu ermöglichen. Habt 
hr denn ſchon Wünſche?“ „Ja, ich möchte 
olche Schuhe haben, wie Willi ſie das John vor⸗ 
er bekam“ „ möchte eine Jacke haben,“ 
agt eine andere. „Ich eine Mandoline, ich ein 


Kleid,“ ſo hatte jeder und jede einen beſonderen 
Wunſch. offentlich können wir ſie durch die 
Güte Gebefreudiger erfüllen; denn wir haben ſo 


viel Freude vergangenes Jahr mit unjeren Ge⸗ 
ze den fünfzig Blinden in und außerhalb 
er Anſtalt bereiten können. — Das Mittagbrot 
war ſchnell verſpeiſt, und nachdem ich noch den 
neuen jungen Anſtaltsgeiſtlichen in ſeinem ſo 
born hergerichteten Heim aufgeſucht und auch 
ort alles beſichtigt und über unſere lieben 
Schützlinge mancherlei geſprochen hatte, finden 
wir uns alle wieder draußen auf der Bank zu⸗ 
ſammen, und manch Liedchen zur Klampfe ſteigt 


noch. 

Der alte langjährige Leiter der Anſtalt, der 
nun dort ſelber im Heim wohnt, kann von ſei⸗ 
nem Fenſterplaßz uns Ani und manches 
Lächeln huſcht über ſein Antlitz. So ſitzen wir 
Die lieben 
dies ganz reizend ausge⸗ 


E 
bis zum Ka en zuſammen. 
Schweſtern hatten ſi 


Sie möchten 


monische Linie 
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Die SUMME der 


Verbesserungen am neuen 


ONTBLANG 


Stossfüller wird 
maßgebend fürSiesein! 


Ein Stoß - er ist gefüllt! 


Trennung von Luft- undTintenkanäldhen 


sen, kein Tropfen 
Sparen Sie schon jetzt für Ihren Weihnachts-Montblane! 


dacht. Im Le n Saal 1 5 ſie uns die 
Kaffeetafel gedeckt, ſogar die Blumen darauf fehl⸗ 
ten nicht. Einen großen Streußelkuchen hatte 
mir meine liebe 19 0 wg von hier ge: 
ſtiftet, wie ſchon ſo oft. Die Schweſtern ſowie 
einige junge Mädchen, die ſich ſo beſonders der 
Blinden annehmen, ſaßen mit uns. Nachdem 
wir uns geſtärkt Haan erzählte ich von meiner 
Reiſe, von den Paſſionsſpielen in Oberammer⸗ 
gau und erklärte ihnen alles an Hand meiner 
mitgebrachten Bilder. Wie hörten ſie alle auf⸗ 
merkſam zu und ſtellten auch ab und an Fragen 
voller Intereſſe. Von den hohen Bayeriſchen 


Hamburger Sad roßhandlung ſucht tüch⸗ 
5 en bei vr Beebrauderkundichaft gut eingeführten 
Vertreter 


Offerten mit Referenzen unter 1739 an Ann.= 
Exp. Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Bergen, die im Juli mit Schnee bedeckt waren, 
von den großen in hellgrün, blau oder anderen 
Farben ſchimmernden Seen. Zum Schluß laſſe 


ich ein Edelweiß ole woe Es geht von 
Hand zu Hand, und die vorſichtig taſtenden Fin⸗ 
ger berühren das ſamtweiche Pflänzchen. Sie 


können nicht genug darüber jtaunen, wie zart es 
iſt, und können es 8 faſſen, daß Blüte und 
Blätter weiß ſind. — Da ſagt eine, ſich bedan⸗ 
kend: „Nun ſind wir auch in Bayern geweſen, 
und die ng e haben wir richtig mit⸗ 
erlebt.“ Es fängt ſchon an ſchummrig zu werden, 
und ich wollte zum Zuge, aber das laſſen die 
lieben Blinden nicht det ich müſſe noch bis Bun 
nächſten Morgen bleiben. Ja, aber es iſt doch 
kein Platz für mich zum Nächtigen; denn das 
kleine Fremdenzimmer iſt auch beſetzt. Aber die 
ute Schweſter gibt mir ihr Bett ab und ſchläft 
fan auf dem Sofa. Und jo können wir noch 
ange Aan und uns noch tüchtig er⸗ 


ählen. 

b efriedigt von meinen ſchön verlebten Stun⸗ 
den lehre ich am anderen Ta, lichen und mu 
der ärmſten, aber allzeit fröhlichen und dank⸗ 


baren Menſchenkinder gedenken. 
Schweſter Auguſta Schönberg. 
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Vojewodſchaft Poſen. 


Inowrockaw, 22. November. Berichtigung. Die 
Firma Zadek und Krakowiak bittet uns um die 
Aufnahme folgender Richtigſtellung: „Die in 
Nr. 258 des „Poſener Tageblatts“ gemachte Mitteilung, 
in der Sie den Tod des Rittergutsbeſitzers Ad amsk 
aus Gebnia mit unſerer Firma in S 
bringen, entbehrt jeglicher rundlage. 
Herr Adamski hat mit uns niemals in Geſchäfts⸗ 
verbindung geſtanden und demnach weder an eine: 
Gläubigerverſammlung teilgenommen, noch den ge 


ringſten Verluſt erlitten.“ 


Mix-Seife 


die beste, die billigste) 


einen Füllhalter kaufen. - Eine 


anz unverbindliche kostenlose Schreibprobe 
2 einem guten Spezial- oder Papierges 

und das Fadıpersonal wird Ihnen ze 
Montblane an seinem neuen 
nicht nur eine einzelne Verbesserung, sondern 
in allen Teilen etwas ganz Sensationelles 
geschaffen hat. 
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Füllkonus und Hülse ein Stück - eine elegante bar- 


Automatische Füllkontrolle 
Kein Kleck - 
Seine Techniek wird Sie begeistern. 


Montblane-Meisterstüdk 4810 
mit einem Garantieschein auf Lebensdauer! 
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